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Schülermatecial vollgepfropft sind- zur Er;wingung der Kapitulation.

et ^en mit Frau lange Zeit.

--------------*

oon Dallberg das Abendessen eingenommen hatte. 
~ H”~er kommt denn da?" horchte die wachsame 
Hausfrau plötzlich auf.

Man hörte Thüren gehen, es raschelte im Neben
zimmer, jetzt flog die Thür auf, ein alter, weißhaariger 
Diener trat ein.

„Ein Telegramm, Frau Baronin."
Die feinen Finger der alten Frau zitterten, als sie 

das schmale, gelbe Papier auseinanderriß.
Dann war es einen Augenblick wieder so still im 

Zimmer, daß man nichts als das todesbange Surren 
eines Nachtfalters hörte, der an der Lampe sein Leben 
aushauchte.

„Jutta ist todt," kam es tonlos von den Lippen 
der Greisin und mit starren, thränenlosen Augen 
reichte sie ihrem Freunde das Papier.

^kder der große, starke Mann kann das Papier 
nicht fassen, er bricht zusammen.

»Todt, Todt! hingemordet!" stöhnt er wild auf. 
Entgeistert sieht ihn die alte Frau an.

nik- ; em Augenblick enthüllt sich ihr ein Geheim- 
bänatIe tc2 ?atum er wie ein Sohn an ihr 
auf ^seine^ Scheitel. Übe£ Unb Thränen fallen

(Ä 6°« J-'° 8eH=bt.-
ble FMu^LkÄ" |eln

®!e legt beide Hände auf sein Haupt und weint.

* * *
Langsam und schweren Schrittes ging Hansjorg 

Härtung durch den dämmernden Sommerabend in den 
dunkelschattigen Garten, der das alte Herrenhaus 
umgab.

Er mußte mit sich allein sein.
Unter den Hängezweigen einer prächtigen Linden- 

gruppe blieb er stehen und setzte sich auf die birkene 
Gartenbank unter ihren Stämmen.

Die Linden standen in duftfchwerer Blüthe und 
vom Hof her klang immer noch der alte müde 
Walzer.

Zehn Jahre ist es her. Zehn Jahre sind eine

47. Jahrg»

des 
der
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22. August 1895.

Staöt und Land.

Telegramme 
der 

„Altpreutzisch en Zeitung." 
Bern, 21. August. Unter dem Präsidium 

Staatsministers Heenakerk wurde heute in Basel 
internationale Congreß zur Bekämpfung des Alkoholis- 
mus im Concertsaal eröffnet.

Brüssel, 21. August. Der Senat hat den Antrag 
der Linken, das Schulgesitz aus die nächste Tagung zu 
verschieben, mit 45 gegen 22 Stimmen abgelehnt, wo
mit die Annahme des Gesetzes entschieden ist.

Am zutreffendsten aber ist, daß das Bestreben, sich 
das einjäbrige Zeugn.ß zu ersitzen und dann der An
stalt den Rücken zu sehnn, am meisten zur Herab- 
drückung des Niveaus der Gymnasien beiträgt.

Die englischen Damen nnd die 
Belagerung von Paris.

Fürst Bismarck hat die Muße, welche ihm sein 
Nichterscheinen bei der Grundsteinlegung zum Denk
mal in Berlin gelassen hat, dazu verwendet, in den 
„Hamburger Nachrichten" 3 Artikel zu veröffentlichen, 
von denen wir den zweiten, wegen seiner sensationellen 
Natur, hier zum Abdruck bringen. Wie die übrigen 
Auslassungen des Bismarck'schen Organs in der letzten 
Zeit hat er die Tendenz, Btsmarcks Auffassung über 
Englands Freundschaft gegen Deutschland zu tllustriren.

Der Artikel hat folgenden Wortlaut:
„In den persönlichen Erinnerungen an den Krieg 

Von 1870/71, die der ehemalige Kriegsminister General 
v. Verky, damals Abtheilungschef im großen General- 
stabe im Hauptquartier, im Augustheste der „Deutschen 
Rundschau" veröffentlicht, befindet sich auch eine 
Aeußerung über das Bombardement von Paris- ES 
wird u. A. gesagt: „Die Heranziehung des Belager- 
ungsparkes mit ausreichender Munition habe seine 
großen Schwierigkeiten gehabt; man habe in erster 
Linie doch die Verpflegung der Truppen sicher stellen 
müssen." Wir glauben, daß die Schwierigkeiten nicht 
ausschließlich durch das Bedürfniß unserer Truppen- 
Verpflegung erzeugt waren und daß sie dadurch künst
lich gesteigert wurden, daß ein großer Theil der Eisen
bahnfahrzeuge 1500—1800 Achsen oder Wogen — wir 
glauben der Erinnerung nach das Letztere annehmcn 
zu sollen — in Beschlag genommen war, um die 
Lebensmittel zu verladen, die für Paris im Moment 
der Uebergabe bestimmt waren, weil man meinte, daß 
alsdann eine große Nothlage zu Tage treten werde, 
deren Linderung aus allgemein menschlichem Interesse 
wie es in der anglikanischen Auffassung üblich ist, sür 
wichtiger gehalten wurde, als die schnelle Einnahme 
der Hauptstadt und die Beendigung des Kampfes. 
Wir zweifeln mit dem Generale Verdy auch nicht 
daran, daß König Wilhelm in seiner praktischen und 
militärischen Auffassung schon damals, wie Hute die 
urtheilende Nachwelt, erkannt haben wird, was das 
Richtige war; wir glauben nur nicht, daß er auf mili
tärischem Gebiete die Bescheidenheit so weit getrieben 
hat, um, wie ein Berliner Blatt schreibt, „in seiner 
großartigen Selbstlosigkeit Demjenigen die Entscheidung 
zu überlassen, dem sie geschäftsmäßig zustand." Wohl 
aber haben wir gehört, daß Einflüsse, die von eng
lischen hochgestellten Damen ousgingen, bei der Königin 
Augusta Anklang und bei den englischen Damen im 
Hauptquartier Sympathie fanden. Diese Untlune 
wußten sich in d'M Sinne Geltung zu verschaffen, daß 
Parts, das „Mekka der Zivilisation," und die Zufuhr von 
Lebensmtlteln sür seine eventuell hungernden Ein- 
wohnec sür den Fall der Kapitulation ^zunachit 
w!chttg°l 1=1. als d'°,H-randllagua^°°^chAü

alle diejenigen ehemaligen Soldaten mit in Betracht 
zu kommen haben und beim Zutreffen der Hülfs-' 
bedürsttgkeit unterstützungsbcrechtigt sind, welche den 
Krieg von 1866, wenn auch nicht im preußischen 
Heere, mitgemacht haben und gegenwärtig die deutsche 
Reichsangehörigkeit besitzen. Bewerbungen um die in 
Aussicht gestellte Beihülfe sind bei der Ortsbehörde 
(Gemeindevorstand, Gemeindevorsteher, Gutsvorsteher) 
des Wohnortes unter Anschluß der den Antrag be
gründenden Atteste anzubringen. Besonders zu 
beachten ist hierbei, daß Anträge von Personen, 
welche nicht dauernd gänzlich erwerbsunfähig (absolut 
hülfsbedürftig) sind, überhaupt nicht angenommen 
werden, ebenso wie Anträge von solchen Personen, die 
nach den oben angegebenen Grundsätzen von der 
Theilnahmeberechtigung ausgeschlossen sind. — Als 
„ehrenvoll" gedient gelten alle diejenigen vormaligen 
Soldaten, welche während des Feldzugs sich nicht des 
Plünderns, des Marodirens, der Vergewaltigung oder 
der Feigheit und Fahnenflucht schuldig gemacht und 
dieserhalb Strafe erlitten haben. Die Reihenfolge der 
in Betracht kommenden Feldzüge ist folgende: Der
jenige von 1848 In Schleswig-Holstein; der Kamps 
von 1848 im Großherzogchum Posen; der 1849erFeldzug 
in Schleswig und Jütland und derjenige desselben 
Jahres in der Pialz und im Großherzogthum Baden; 
das Gefecht vom 27. Juni 1849 zwischen der Besatz
ung des Postdampfschiffes „Preußischer Adler" und 
der dänischen Kriegsbrigg St. Croix; der Kamps im 
Jahre 1849 zur Unterdrückung des Ausstandes im 
Königreich Sachsen; der Feldzug von 1864 gegen 
Dänemark; derjenige von 1866 gegen Oesterreich und 
Verbündete, und der deutsch-französische Krieg von 
1870/71. — Für die Marine kommen die Feldzüge 
1848, 1849 und 1850 in Schleswig-Holstein (insbe
sondere das Gerecht des für den Kriegszweck ausge
rüsteten Postdamvfschiffes „Preußischer Adler" am 27. 
Juni 1849 mit der dänischen Kriegsbrigg „St. Croix") 
lernet die Kriege 1864, 1866 und 1870/71 als Feld
büge, außerdem noch für die dabei Betheiligten das 
Gefecht gegen die Riffpiraten bet Tres Forcas am 7. 
August 1856 (Korvette Danzig) in Betracht. Der 
Minister des Innern hat in Ausführung des Gesetzes 
die ihm Nachgeordneten Behörden angewiesen, eine 
Hauptzusammenstellung der berechtigten und zur Be
rücksichtigung geeigneten Personen ihm spätestens bis 
zum 15. November einzureichen, um die nothleidenden 
Bewerber demnächst unverzüglich in den Genuß der 
Beihülfen treten lassen zu können. Der auf Preußen 
incl. Lauenburg entfallende Antheil an dem für das 
deutsche Reich mit Elsaß-Lothringen ausgesetzten Ge- 
sammtbetrage von 1800000 Mk. stellt sich nach dem 
Vertheilungsplane pro 1895/96 auf 1147 560 Mk. — 
Da die Jahresbeihülfe für den Mann 120 Mk. be
tragen soll, werden also im Höchstfälle 9563 Personen

solche welche nach ihrer Leb"en«mnv^^^"' ferner berücksichtigt werden können.--------------
ttgt^n Fürsorge als unwürdig Sb 6rooM ?^enüber dem heutigen festlichen Erinnerungs-

politische Rücksichten bei der Beurtheilung der Wärd^a- °uf ein paar große Hände voll
tdt wcht in Betracht zu ziehen sind, endlich solche Fä&irh l°bCf kann man aus diesen
Personen, welche sich nicht im Besitze des deutsche teSen^erth hF/h Kriegsdividenden ersehen welchen 

».finden. - Ei Ist fildstverstänbllch, d..fi u«g b-^mT7-L7L^^
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Die Ueberfiillung der 
Gymnasien.

Ein Erlaß des batrtschen Kultusministeriums, der 
sich gegen den „jedes vernünftige Maßüberschrtitenden" 
Zudrang zu den humanistischen Gymnasien wendet, 
verdient, so äußert sich die „Köln. Volks - Ztg.", auch 
in Preußen Nachahmung. „Die Klagen wegen Ueber- 
bürdung einerseits und die Klagen der Hochschullehrer 
über die Abnahme der Vorkenntiusie der angehenden 
Universitäts-Studirenden andererseits sind größtentheils 
begründet in der geringen Befähigung einer größeren 
Anzahl Schüler, die gegenwärtig die Bänke der höheren 
Schulen überhaupt, und der humanistischen Gymnasien 
insbesondere füllt. Andere Ursachen, vor allem das 
wirre Durcheinander von allerlei „Hauptsächern", von 
denen keins das wirkliche Hauptfach ist, wollen wir 
dabei nicht verkennen. Bis sitzt hat die Regierung 
in Preußen aber nur einen schwachen Anlauf ge
nommen, dem Unwesen zu steuern: es ist dies die 
Einführung der sogenannten Abschluß - Prüfung von 
der Versetzung nach Obersekunda. Im ersten 
Jahre-war der Prozentsatz der Sitzengebltebenen sehr 
hoch. Dann aber wurde eine mildere Handhabung 
der Bestimmungen empfohlen unter Anführung einiger 
bestimmten Ermäßigungen. Jetzt erfüllt jene Prüf
ung nicht mehr ihren ursprünglichen, von der Berliner 
Conserenz vom Dezember 1890 ins Auge gefaßten 
Zweck Auch im Uebrigen haben die Gymnasien ihre 
Anforderungen mehr dem Durchschnitt des andrängenden 
Schülerthums angepaßt. Man beginnt jetzt allmähltg 
einruieben daß man die Sache am falschen Ende an» 
aefofet hat. Ein einfaches Mittel, den Andrang von 
den humanistischen Anstalten abzulenken, bestände in 
der Verleihung sämmtlicher Berechtigungen an alle 
drei Arten von Voü-Anstalten: Gymnasien, Realgym
nasien und Oberrealjchulm. Bei der Staatsprüfung 
hätte dann eben jeder Candidat nachzuweisen, daß er 
die für seinen Berufszweig nöthigen Vorkenntnisse 
sofern er sie nicht von der Schule mitgebracht in
zwischen sich angeeignet habe. In Verbindung damit 
wäreaberdieallmähligeEinführung der sog.Einheitsschule 
ins Auge zu fassen, bet der erst auf den obersten Klassen der 
realistischen und der humanistische Btldungsweg völlig 
auseinandergehen. Versuche werden ja gegenwärltg, 
unter Begünstigung des Ministeriums, an verschi.denen 
Orten, z. B. in Frankfurt, Hannover, Alwna durch
geführt. Anscheinend sind die Ergebnisse zufrieden
stellend. Es bleibt aber noch ein letzter Grund für 
die Ueberschwemmung aller Hähern Schulen übrig: 
das ist das leidige „Einjährigen - Zeugniß." Schon 
seit dem Ende des Jahres 1890 sollten Verhandlungen 
über eine anderweitige Regelung dieser Frage zwischen 
Kultus- und Kriegs-Ministerium im Gange sein. Es 
ist aber inzwischen wieder still davon geworden."

Bemerkenswerth bleibt auf alle Fälle, daß man 
erst höhere Schulen baut, und dann vor zu starker 
Benutzung derselben warnt! Das ist auch ein Zeichen 
der Zeit! Richtig ist, daß das Gymnasialmonopol 
am meisten dazu beiträgt, daß die Gymnasien von 
unterwerth-g-m '

Die Unterstützungen ans dem 
Reichsinvalidenfonds.

Durch das Gesetz sind solchen Personen des 
Unteroffizier- und Mannschastenstandcs des Heeres und 
der Marine, welche an dem Feldzuge von 1870—71, 
oder an den von deutschen Staaten vor 1870 ge
führten Kriegen ehrenvollen Antheil genommen haben 
und sich wegen dauernder gänzlicher Erwerbsunfähig
keit in unterstützungsbedürst'ger Lage befinden, fort
laufende, monatlich plänumerando zahlbare Beihülfe 
zugesich^i, die 120 Mark betragen sollen. Bei 
gleiche Anwartschaft — d. h. also bet Erfüllung der 
Bedingung der dauernden gänzlichen Erwerbsunfähig
keit und der absoluten Unlerstützungsbedürstigkeit 
entscheiden für den Vorzug zur Erlangung einer Bei- 
hulfe in erster Linie Auszeichnung vor dem Feinde, in 

die frühere Feldzugsperiode, an welcher 
das ^genommen hat, und in dritter Linie

M'ch-mM-ln » ÄÄ-’S e"t 

!^nde sonstige Zuwendungen beziehen '

Biefss Bl«tt^früher V««»« «lbtnger «m-tg-r") erf<K-' —... .. "
^«sÄionS'Anttrita, Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten 8 Mk.
3 tttage an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

-x<< a 7 Gratisbeilagen:
Zlluftr. Sonntagrblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-SLnschluh Nr. 3. —

Nr. 196.

Abonnements auf die

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
Septbr. werden von allen Postämtern zum Preise 
von AM-«5 Pfennig-M« angenommen. Für 
Elbing beträgt der Äbonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er
halten gegen 'Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband.

Probe-Nnmmeru stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Die Blumengewinde dufteren belaubend, '»dem heißen, 
röthlich-n Nebel der dunstigen Luft verjchwammen 
schattenhaft die Gestalten der Tänzer um ihn herum, 
hiP 9Thi ifnnten aus der Estrade in ihrer Biergemuth- 

b?r arose «Kl« »er .W>r °°° Mlf-mer 
6* u«n B-ucrn und runM.r Selber, 
uns das buntle Gebülk der Dnchlp-rreu über feinem 

^au£' („I, nur sie — nichts als die lichte Gestalt unb 

ba8 süße Gesicht unter dem Asternkranz.
Die Burschen juchzten und stampiten. Alles drehte 

firh Greife, auch die alten Männer und Weiber 
»ersuchten verstohlen in den Ecken noch ein Mal den 
ngnher, den sie auf ihrer Hochzeit getanzt — da lehnte 
sie plötzlich matt in seinem Arm, er sah ihr Gesichtchen 
blaß werden und er führte sie hinaus in die wonnig 
kühle Spätsommernacht. ,

Er wollte sie nur hinüber in s Schloß bringen, 
er trug sie fast, sie war müde und schwindlig—einen 
Augenblick nur wollte er sie hier aus der Bank ruhen 
lassen — und wie er sie sanst aus seinen Armen 
gleiten ließ, sah sie ihn aus großen, heißen Kinder
augen so bang und zärtlich scheu an — ihr Köpfchen 
sank matt an seine Brust — da hatte er sie säst er
stickt, in seinen Armen, an seinem Herzen. —

Vsm Hof klang das tolle Jubiliren der Fiedeln, 
das trunkene Dudeln von Brummbaß und Geigen 
herüber — der Lindenbaum breitete |ein
hängendes Gezweig über sie, ein leises Rauschen und 
Schauern ging über seinen Wipfel, als träume der 
alte Baum von Lenz und Moienwonne

Er er allein hat den Treu chwur gehört, daß sie 
dnO kln elorn ein woll,-. «18 fdn Ucb-s W-Ib.

Unb sie mürbe b«8 Weid eines Anbmn
Das Weib eines großen Herrn, der Wein, Würfel 

und Weiber liebte, und die arme, fuße Blume brach 

Uni>2Sie1 Ejeifet es doch in dem alten Volkslied? — 

Eine Schnitterin sang es neulich am Brunnen: 
„Die Sommernacht unter'm Lindenbaum — 
— Zwei Augen blau — es war ein Traum — 
Und einsam bin ich geblieben —" 

Unter',« Lindenbaum.
Von Ella Geffers.

Nachdruck verboten.
schönes Erntejahr, Frau Baronin, wie 

btetteUftPhPe n8 gehabt haben. Auf der großen Roggen- 
Hafer Q.?t l Zweitausend Mandeln und selbst der 
B-Lu°° 'L?, d-nfiii-. »n d-m ich erst gut 

Die alte Dam .9 * * bestanden."
und weißen @i)(lvnbäuh* 1 schwarzen Kleide
freunblldjfl zu 6 nl,auM,en “'*«  ihrem Adminifirrnor

„Ja, ja, lieber Hartunn ->« m ,
Aber Arbeit giebl's, viel ArbkN ^Ä^^chte Freude, 
um Sie, denn ich weiß, daß Si? t ^orfle wich oft 
wüthen, als zwei andere Männer äu*
Ich werde heute noch Gottlieb innen Ä™ I^n,nen 
alle Tage eine Flasche von dem guten Bo^dea.^"^ 
hinausschickt. Sie müssen sich in dieser arbeitsfchweren

„Danke, gnädige Frau, danke. Morgen will ich 
die Dampsdreschmaschine von Vulkenau herüberholen 
lassen."

Und dann berechnete Hansjorg Härtung auf dem 
Pr,i toie biet Scheffel Getreide die große Roggen- 

der sm i Lesern Jahre liefern würde und wie viel 
®eiamn1tCml^^Iaö‘ wachte einen Ueberschlag der 
»« „™6e Äen unb beide, die alle Dame unb 
vertieften sich IsMulterige, sonnengebräunte Mann, 

Sie Q h/L * 9 in ihre Zahlen.
und sie waren treues ’t0" bifIe ^al]re Zusammen 
p» Gemach m ^??unde. In dem hohen, lusti- 
^warzum^ymten Mahagonimöbeln und

^uphotographieen an den 
Mucken in den tDeitnra«mau därte das Summen von 

Walzer einer Fenstern und den weh- 
^utshofes, wo vt?bharmonika vor den Ställen 

wachsen. -Pferdeknechte Feierabend
„Macht die ßigtausind

Mark -" rechnete der Adminißr^^ sünfzigtaufend 
Papier,^ bei dem sanften auf dem
lampe über dem Eßtisch, Qn N^"cht der Hänge- 

Lang, furchtbar lang für den, der nicht vergessen 
kann.

Gerade so ein Sommer wie dieser war es damals, 
so üppig, so fruchtbar, so voll gluthdecher Tage, 
rauschender Gewitterregen und blüthenschwüler Nächte.

Die Rosen blühten und die Linden, die ersten 
Sensen klangen im Korn — da kam sie — ein Kind
— ein sechzehnjähriges Kind, mit wilden Locken und 
lachenden Augen.

Wie sie lachen konnte!
Und was sür ein lustiger, leichtherziger Bursche er 

damals war!
Das war damals, als er über den Döblinger See 

schwamm und oft stundenlang mit den Schnittern das 
Getreide mähte, nur um die Kraft seiner Glieder zu 
bändigen.

Und wie er sie reiten lehrte und sie zusammen die 
Felder durchstreiften, wie sie auf dem See ruderten 
und angelten, um müde nach den langen, Jonntgen 
Sommertagen bis tief in die sternenhellen Nächte hin
ein dort auf der Veranda, unter den Platanen zu 
plaudern, wenn der Thymian so stark aus dem 
duftete und die Fledermäuse im Z^ck - Zackfluge w 
die weiche, graue Nachtlust huschten — wie eben 1 v
— gerade wie heute--------------  mnr

Die Großmutter hatte kein Arg dabei, Ji 
in ihren Augen noch ein Kind. » .

Dann kam der früheste aller Tage d 
fest.

Ja, das war ein Tag! So blW^u lächle der 
Himmel und so lustig schmetterte die Dorfmusik, als 
sie die Erntekrone vor das Schloß brachten.

Da stand sie in ihrem weißen Kleide, neben der 
Großmutter, mit dem Asternkranz iml Haar und d 
dunkelrothe Seidenschleise, mit der die Grotzmagd sie 
gebunden, flatterte leuchtend von ihrer Schulter.

Wie stolz er sie zum Tanze führte:
Mit welch seligem Rausch er zum ersten^Mal die 

schlanken, weühen Glieder in seinen Armen suhlte wie 
er fürchtete, sie zu zerdrücken mit seiner Riesenkraft 
vor heimlicher Wonne! , . I

Nie nie wird er ihn vergessen, jenen Abend - > 
wie sie'tanzten auf der Scheunendiele, bei qualmenden . 
Oellampen und winselnden Geigen der Dorfmusikanten. I



nach außen hin wenig bemerklichen Einflüssen schließ
lich mit Eriolg die Spitze geboten und die Heran
führung der Belagerungsgeschütze noch rechtzeitig mög
lich gemacht hat, bevor die Intervention der Neutralen 
amtlichen Ausdruck gewann, war Niemand anders, als 
der Kriegsminister von Roon, der sich durch die 
Kämpfe, die er als Minorität bei den militärischen 
Berathungen — schließlich vermöge der Annahme 
seiner Ansicht durch den König Wilhelm siegreich — 
durchfocht, eine schwere Nervenkrankheit zuzog, so daß 
der Ausfall seiner Mitwirkung in den militärischen 
Fragen sowohl wie in den politischen über die Ein
richtung und Gestaltung des deutschen Militärwesens 
als sehr nachtheilig empfunden wurde. — Uebrigens 
hat die für die Franzosen ausgespeicherte, von ihnen 
aber später zurückgewiesene Verproviantirung nach dem 
Waffenstillstände schädlich auf die Verpflegung unserer 
Streitkraste eingewirkt."

Das Urtheil über Schröder 
und Genosse«.

Der „Vorwärts" kritisirt das in Effen über Schröder, 
Meyer, Gräf rc. gesprochene Urtheil in einer Weise, die 
„tief blicken läßt." Er schreibt: «... Ins Zucht- 
Haus und zwar unschuldig ins Zuchthaus unserer 
festen Ueberzeugung nach! Und damit glauben wir 
die Ansicht von Millionen auszusprechen und nicht 
nur von Sozialdemokraten . . . Wir glauben nicht, 
daß irgend ein Ereigniß in neuester Zeit auf unsere 
Genossen in Deutschland einen tieferen Eindruck ge
macht hat, auch das verpfuschte Umsturzgesetz nicht, bei 
dessen Bekämpfung doch immerhin der Humor noch 
zu seinem Rechte kommen konnte, als der Spruch der 
Bourgeois-Geschworenen in Essen. Wer noch an eine 
Versöhnung der Klassengegensätze in unserer heutigen 
Staats- und Gesellschaftsordnung glauben konnte, 
dem müssen die Essener Geschworenen den Staar ge
stochen haben. Ein ganz anderes Denken und Fühlen 
herrscht hüben, ein ganz anderes drüben. Wer von 
uns kann jetzt noch von bürgerlichen Richtern ein Ur
theil erwarten, das unseren Rechtsanschauungen ent- 
spricht? Nur eine Gesellschaftsordnung, die keine 
Klassengegensätze kennt, kann unserem Volk ein einheit
liches Rechtsempfinden geben. Dafür womöglich noch 
eifriger zu wirken als zuvor, das wird der Entschluß 
sein, den jeder Sozialdemokrat mit tiefem Ernst aus 
dem Essener Urtheilsspruch schöpfen wird. Ader den 
sofortigen Protest des Augenblicks mit richtigem 
Instinkt gefunden zu haben, das Verdienst gebührt 
unseren Essener Genossen. Sie telegraphircu uns 
soeben: In der heutigen Kreiskonserenz des 
Wahlkreises Essen wurde Ludwig Schröder- 
Dortmund einstimmig als Reichstagskandidat ausge
stellt. Dies ist unsere Antwort auf den Spruch der 
Geschworenen. Nicht würdiger kann die Sozial- 
demokratie Deutschlands, deren voller Zustimmung die 
Essener Genossen sicher sind, ihrem Protest Ausdruck 
verleihen, als daß sie ein Reichstagsmandat, die höchste 
Ehrenstelle, deren Zuerkennung unsere heutige Staats
ordnung dem Volke ermöglicht, auf das Haupiopfer 
des Essener Urtheilsspruchs überträgt. Das ist das 
Urtheil des Volkes!"

Auch bei Leuten, welche nicht der Sozialdemokratie 
angehören, erregt das Urtheil vielfach schwere Bedenken. 
Thatsache bleibt jedenfalls, daß Schröder zweimal zu 
Boten gefallen ist und daß der Gendarm Münter in 
seiner unmittelbaren Nähe stand. Ob Münter ihn 
gestoßen, ob er von selbst gefallen ist, darum drehte 
sich die Frage. Zahlreiche Zeugen bestätigten die Be
hauptung Schröders, er sei gestoßen worden, andere 
bezeugten ebenso bestimmt, daß Münter nicht gestoßen 
habe; sie hätten es sonst sehen müssen. Wer in 
Versammlungen gewesen ist, in denen es stür
misch und aufgeregt herging, der wird keinen 
Augenblick im Zweifel darüber sein können, daß es 
schwer, wenn nicht unmöglich ist, jeden einzelnen Vor
gang genau lestzustillen. Auch wenn man die Glaub
würdigkeit des Münter höher anschlägt, als sich nach 
dem Zwischenfall mit dem Zeugen Rechtsanwalt Nie- 
meyer rechtfertigen würde, so bleibt doch immer die 
Möglichkeit, daß sich entweder Münter oder Schröder 
und Genossen geirrt haben. Nun, die Geschworenen 
haben anders geurtheilt. Damit ist das Schicksal der 
Verurtheiüen, wenn nicht eine Revision für begründet 
anerkannt und die Sache nochmals zur Verhandlung 
gebracht wird, entschieden. Die Existenz der sieben 
Personen ist vernichtet und wenn es nach der Staats
anwaltschaft geht, wird ein weiteres halbes Hundert 
Personen, die in der Verhandlung als Zeugen 
austraten, gleichfalls in's Zuchthaus wandern 
müssen. Denn der Erste Staatsanwalt erklärte: 
„Neue Meineide in unendlicher Zahl sind geschworen 
worden." Danach kann man sich auf einen weiteren 
Prozeß gefaßt machen, der auch die übrigen Zeugen, 
die gesehen haben wollen, daß Gunter den Schröder 
gestoßen hat, ins Zuchthaus dringt. Wir hoffen, daß 
man es dazu nicht kommen läßt.. Denn der Satz 
„summum jus summa injuria“ würde kaum jemals 
drastischer beleuchtet worden sein als in diesem Falle. 
Aber der Prozeß wird sich n'cht blos im bürgerlichen 
Leben bemerkbar machen, er wird auch auf pc>litt,chem 
Gebiete weite Kreise ziehen. Ist auch die Ausstellung 
Schröders zum Reichstag,scandldaten in Ess n (oder 
ist Dortmund gemeint? D. R.) vorläufig nur eine 
leere Demonstration, da Krupp sein Mandat für Essen 
nicht niedergelegt hat, und ein zum Zuchthaus Ver- 
urtheilter ja nicht in den Reichstag wählbar ist, so 
wird sich das Urtheil des Essener Schwurgerichts auf 
politischem Gebiete doch bald genug bemerkbar machen, 
und wir fürchten, nicht zum Vortheil der Freunde der 
Ordnung. ________

Politische Rundschau.
Elbing, 21. August. 

Deutschland.
— Der Reichskanzler, Fürst zu Hohenlohe, beab

sichtigte sich gestern Abend auf kurze Zeit nach seinen 
russischen Besitzungen bei Wilna zu beaeben.

— Der Vizepräsident des preußischen Abgeordneten
hauses, Geheimer Sanitätsrath Dr. Graf, ist in 
Constanz gestorben.

Oesterreich-Ungarn.
— Der Reichsrarhsadgeordnete Rainer hat sein 

Mandat niedergelegt infolge eines von einer 23er» 
sammlung seiner Wähler zu Klagensurt ihm ertheilten 
Mißtrauens - Votums wegen seiner Haltung in der 
Cillier Schulsrage.

Italien.
— Der Minister des Innern erließ eine Ver

fügung, wonach die Einfuhr von conservirtem Schweine
fleisch, falls ein Gesundheitsattest für dasselbe aus
gestellt ist, gestattet wird.
~ Attens der deutschen Botschaft wurden gestern 
26000 Mark an das Ministerium des Auswärtigen 
übermittelt, welche aus der Ausstellung und der 
Wohlthätigkeitslotterie der Akademie der Künste zu 

Berlin zu Gunsten der durch das Erdbeben in Ca- 
labrien und Sizilien Betroffenen herstammen.

Frankreich.
— Wie der „Figaro" meldet, erhielten von den 

französischen Marine-Offizieren, welche den Festlich
keiten in Kiel beiwohnten, der Kontre-Admlra! Menard 
den Kronenorden zweiter Klasse mit dem Stern, die 
Schiffs-Kapitäne Foret und Huguet den Rothen Adler
orden zweiter Klasse, die Fregattenkapitäne Rössel und 
Gaschard den Kronenorden zweiter Klasse, der Schiffs
lieutenant Aubry den Kronenorden dritter Klasse und 
der Fähnrich Bouis den Rothen Adlerorden vierter 
Klasse. Dasselbe Blatt meldet ferner die Ernennung 
des kommandirenden Admirals Knorr zum Großoffizier, 
des Kontre - Admirals Tirpitz zum Kommandeur, der 
Kapitäne zur See Kirchhofs und Rtttmeyer sowie des 
Korvetten - Kapitäns und Marine - Attachßs in Paris 
Siegel zu Offizieren und des Lieutenants zur See 
Schütz zum Ritter der Ehrenlegion.

— Der „Temps" veröffentlicht einen Brief aus 
Suberbievtlle, in welchem berichtet wird, daß Sumpf
fieber und andere Krankheiten unter den Truppen 
wachsende Verheerungen anrichten. Zwei und einhalb 
in Suberbieville liegende Bataillone haben täglich 
5 Todesfälle. Von einer beim Abmarsch aus Majunga 
225 Mann starken Genickompagnie langten 26 Mann 
in vollständig heruntergekommenem Zustande an. Für 
Lazarethe ist nicht vorgesorgt. Die Kranken liegen bei 
einer Hitze von 40 Grad unter Zelten.

— Eine amtliche Depesche aus Majunga meldet, 
daß General Duchösne am 12. d. M. auf den Höhen 
in der Nähe von Andriba angekommen ist. Die 
Arbeiten würden beschleunigt, um diesen wichtigen 
Posten möglichst bald zu nehmen.

Spanien.
— Eine offizielle Depesche aus Havana bestätigt 

die heldenmüthige Vertheidigung von Emblago durch 
18 Spanier gegen 200 Insurgenten. Die Spanier 
hatten 15 Verwundete. Der General beantragte 
sämmtliche Mannschaften, aus denen die Abtheilung 
bestand, zu belohnen. Marschall Martinez Campos 
bestätigte das Todesurtheil des JnsurgentenchefSMujicas.

Großbritannien
— Das Unterhaus nahm den Antrag der Re

gierung auf Ungültigkeitserklärung der Wahl John 
Daley's für Ltmmerick, da derselbe Sträfling ist, an. 
— James William Lowther wurde zum Vorsitzenden 
der Ausschüsse gewählt.

Japan.
— Die Japaner halten nur die Küsten von Formosa 

besetzt und beschränken sich darauf, Strafexpeditionen 
in das Innere zu entsenden. Einige dieser Expeditionen 
sind mißlungen. — Die japanische Opposition agitirt 
gegen den Beschluß der Regierung, Liautong und 
Korea zu räumen und fordert Verstärkung der Flotte 
und der Armee, um die nationalen Interessen zu ver
theidigen.

Nordafrika.
— Die britischen Kreuzer „Arethusa" und „Fearleß" 

sind von der Küste nach Tanger zurückgekehrt und 
begaben sich gestern nach Gibraltar. Der Abdastamm 
und der Ducalstamm an der Westküste, die sich^beide 
im Zustande der Anarchie befinden, griffen die Stadt 
Safi an; die fremden Konsuln legten Protest ein.

— Die in Begleitung des Obersten Leonticff aus 
Rußland zurückkehrende abesfinische Mission begiebt sich 
am Freitag direkt nach Abessinien. Dieselbe beabsich
tigte Jerusalem zu besuchen, gab jedoch infolge eines 
Telegramms vom König Menelik, welches die Ge
sandtschaft anweist unverzüglich zurückzukehren, diese 
Absicht auf. Levntteff geht nur bis zur Grenze mit, 
er reist alsdann nach Rußland zurück.

Aus Reich «nd Provinz.
Berlin. Im Monat Juli sind in Berlin 365 

Proben von Nahrungsmitteln am lich untersucht worden, 
von denen 56 beanstandet wur^n. Be-nerkenswerth 
ist, daß trotz der niedrigen Butterpreise unter den 50 
untersuchten Butterproben zwei sich als Margarine 
herausstellten, wobei hervorzuheben ist, daß es sich in 
beiden Fällen um Stückenbutter handelt, der Verkäufer 
mithin jedenfalls schon von seinem Lieferanten getäuscht 
worden ist. Auffallend reichlich (5 von 10 P-oben) 
waren Beanstandungen von Pcovenceröl, in drei 
Fällen wurden Zumischungen von Sesamöl, in zwei 
Fällen von Baumwollsamenöl beobachtet. Bemerkens
werth erscheinen ferner zwei Beanstandungen von 
Milchproben aus Berliner Molkereien, die beide als 
Vollmilch verabfolgt wurden. Unter den 15 Cichorien- 
proben wurden 4 auf Grund zu starken Sandgehaltts 
beanstandet. Ferner sind hervorzuheben die Bean
standungen von 6 (unter 10) Proben Thüringer Wurst 
wegen künstlicher Färbung und eine erhebliche Anzahl 
gefälschter Gewürzproben. Von den 20 Weinproben 
wurden 8 beanstandet, und zwar 5 Proben von sog. 
Medizinalweinen wegen künstlicher Zuckerung.

Berlin. Die Mörderin Elfe Sänke ist nach Ak- 
legung des ersten Geständnisses am Montag Abend 
nach dem Untcrsuchungsgefängniß Moabit überführt 
worden. Nach den bisherigen Ergebnissen hat es den 
Anschein, als ob die sehr nervöse und leidenschaftliche 
Person durch fortgesetzte Hetzereien Dritter zu der 
That aufgereizt worden ist. — Die Verlegung d:s 
Botanischen Gartens nach Dahlem bei Steglitz ist be
schloss ne Sache; der jetzige Botanische Garten soll 
wrkauit werden und der Erlös die Kosten des Neu
baues der Char'tee decken; die bezüglichen Posten 
sollen bereit? im nächsten preußischen Etat erscheinen. 
Die , Nat. = 3eftixng richtet daher an die städtischen 
Behörden die dringende Mahnung, in Verband ung 
mit dcr Staatsregierung behufs Herstellung eines 
öffentlichen Parkes an der Stelle des jetzigen Boiani- 
schen Gartens einzutreten.

PotSdam Die kaiserlichen Prinzen Oskar und 
Joachim und die Prinzessin Luise trafen von Saßnitz 
zurückkehrend, mittels Sonderzuges gestern um 6 Uhr 
20 Min. auf Station Wildpark ein und fuhren von 
dort ins Neue Palais.

Aachen. An den am Montag hier begonnenen 
Verhandlungen der 36. Hauptversammlung des Ver
eins deutscher Ingenieure nahmen mehr als 300 
Personen Theil. Der Vorsitzende theilte mit, daß die 
Zahl der Mitglieder mehr als 10,000 betrage; das 
Bereinkvermögen sei um 75.000 Mk. gewachsen. 
Professor Jntze hielt einen interessanten Vortrag über 
größere Wasserkraftanlagen in Deutschland, der Schweiz 
und Oesterreich. Professor Schröter sprach über 
Linde's Verfahren zur Gewinnung von Sauerstoff 
mittels verflüssigter Luft.

Aachen. Die 36. Hauptversammlung des Ver
eins deutscher Ingenieure wählte Kommerzienrath 
Kühn in Stuttgart zum Vorsitzenden für das Jahr 
1896/97. Die Grashof-Denkmünze wurde dem Ge
heimroth Zeuner-Dresden verliehen. Ferner wurde 
beschlossen, den Bau eines Vereinshauses, zu welchem 
250,000 Mk. als Baukosten bewilligt wurden, am 1. 
Januar 1896 zu beginnen, sowie ein Preisausschreiben 

zu erlassen, betreffend die Geschichte der Dampfmaschine. 
Als Preise wurden auSgesetzt 5000 Mk. vom Verein 
und 5000 Mk., welche die Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer-Berlin angeboten hatte.

Augsburg. Dienstag Vormittag wurde im 
Schießgrabensaale die 24. Generalversammlung des 
deutschen Apotheker - Vereins durch Fröhlich - Berlin 
eröffnet. Regierungsrath von Braun begrüßte die 
Versammlung Namens der bayerischen Staatsregier
ung, seitens der Stadt wurde dieselbe vom Reichsrath 
Dentner Willkomm-n geheißen; Hager » Wien brächte 
den Versammelten den Gruß seiner österreichischen 
Collegen. Nach Erledigung einiger weiteren Formali
täten trat man sowrt in die Tagesordnung ein, als 
deren erster Punkt ein Antrag, betr. die reichsgesetz- 
liche Regelung d-s Aporhekerwesens zur Berathung 
stand.

Puderborn. Amtlich wird mitgetheilt: Am 
19. d. Mts. sind auf dem Bahnhof Lippstadt in der 
Ausfahrtweiche Nr. 5 die letzten 5 Wagen des Per- 
sonenzuges Nr. 39 entgleist. 1 Wagen ist umgesallen; 
4 Reisende wurden leicht verletzt. Der Betrieb konnte 
des Abends um 10 Uhr im vollen Umfange wieder 
ausgenommen werben. Die Ursache ist unbekannt.

Frankfurt a. M. Gerichtsass ssor Walter 
Augustin aus Berlin, welcher mit seinen Angehörigen 
hier angekommen war, um seine Hochzeit mit einer 
hiesigen Dame zu feiern, wurde gestern Mittag 1 Uhr 
in der Katharinenkirche getraut. Darauf erbat er sich 
Urlaub unter dem Hinweis, ein Stündchen ruhen zu 
wollen, ging jedoch aus und taufte zwei Revolver. 
Diese band er an einen Stuhl seines Hotelzimmers 
im „Römischen Kaiser", kniete davor nieder und feuerte 
beide Waffen gegen seine Brust ab. Der Tod trat 
sofort ein. Seine junge Frau ist eine ge'/orene Lida 
Eugenie Albert. Assessor Augustin stand im Anfang 
der dreißiger Jahre. Seine Leiche wird nach Berlin 
überführt. Das Motiv zur That soll ein unheilbares 
Leiden sein.

Breslau Gestern Vormittag drangen drei mit 
Revolvern und Dolchen bewaffnete Männer in das 
hiesige Wechselgeschäft von Jaffö und Compagnie, 
Ring 26, und verlangten die Aushändigung der Kasse. 
Die Räuber erreichten nichts. Zwei von ihnen wurden 
verhaftet, einer ist entkommen.

Fulda Die Bischofskonsecenz wurde gestern Vor
mittag 8i Uhr mit einer Andacht in der Bonisazius- 
gruft eröffnet. Anwesend waren der Kardinal-Fürst
bischof Dr. Kopp aus Breslau, Kardinal-Erzbischof 
Dr. Krementz aus Köln, der Erzbisckof von Gnesen- 
Posen, die Bischöfe von Trier, Ermland, Mainz, 
Limburg, Kulm, Münster, Paderborn, Fulda und der 
Armeebischof Dr. Aßmann aus Berlin.

Danzig. Die Stadtverordnetenversammlung be
willigte fast einstimmig 5000 Mk. für die städtische 
Sedanfeier. Der Tag wird durch Feftgottesdienst, 
Volksfest, Schulfeier und Ehrung der Kombattanten 
begangen werden.

Danzig. Das königl. Provinzial-Schulcollegium 
hat die Termine für die unter dem Vorsitze des Herrn 
Geh. Regierungs- und Provknzial - Schulrathes Dr. 
Kruse abzuhaltenden Reifeprüfungen wie folgt festgesetzt: 
21. August am Gymnasium zu Neustadt, 23. August 
am Realprogymnasium zu Dirschau, 24. August am 
königl. Gymnasium zu Danzig, 28. August am städt. 
Gymnasium zu Danzig, 30. August am Gymnasium 
zu Konitz, 31. August am Gymnasium zu Marien- 
burg, 6. September am Progymnasium zu Neumark, 
7. September am Progymnasium zu Löbau, 9. Sep
tember am Gymnasium zu Thorn, 10. September an 
der Realschule zu Braudenz, 11. September am Gym
nasium zu Graudenz und 14. September an der 
Realschule zu St. Petri in Danzig.

Krojanke. Zur Deckung der Unkosten der Sedan
feier haben die Stadtvertretung 120 M., der hiesige 
Kriegerverein 50 M. und die Innungen und anderen 
Seteine zusammen 50 M bewilligt. Ein Theil hier
von wird zu den Ausschmückungskosten der Stadt 
verwandt. — Am vergangenen Sonntage, dem Gedenk
tage des Sieges bei Gravelotte, veranstaltete der hiesige 
Kriegerverein einen Festkommers. — Die Hebeamme 
Zindler von hier, welche vor 3 Jahren rrngen Gatten
mordes zum Tode verurtheilt, vom Kaiser aber zu 
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt wurde, soll 
jetzt in Fordon, wo sie ihre Strafe verbüßt, ein um
fassendes Geständniß ihrer scheußlichen That abgelegt 
haben. — Zufolge dem Verwaltungsbericht der land- 
wirthschaftlichen Darlehnskasse für Deutschland war 
das Jahr 1894, was die Resultate angeht, das beste 
seit dem Bestehen dieser Bank. Die Aktiv i betrugen 
6627299,08 und die Pa siva 6546100,30 M., so daß 
ein Reingewinn von 81198 78 M. verbleibt. Die 
Jahresrechnung der General-Anwaltschaft landwirth- 
schaftlicher Genossenschaft für Deutschland wies im 
verflossenen Jahre in Einnahme und Ausgabe 69336 62 
Mark nach.

Czersk. In der Nacht zu Sonntag brach in 
dem Dampfschneidemühlen-Etablissement von Schütt 
Feuer aus. Bald standen sämmtliche zum Geschäfts
betriebe gehörige Gebäude und Holzschuppen in 
Flammen. An die Rettung der Fabrikgebäude war 
nicht mehr zu denken und galt es nur, das benach
barte Wohnhaus des Besitzers, sowie dessen drei an
grenzende bewohnte Privatgedäude zu retten, was 
auch glücklich gelang. Vom Feuer verschont geblieben 
ist neben dem Wohnhaus des Besitzers das in größter 
Gefahr befindliche Bohlenhaus, worin sich die könig
liche Forstkasse und die Schule b. findet. Ver
gebens waren aS.r alle Anstrengungen zur 
Rettung des großen Bretterlagers. Sämmtlich, s 
Brettermaterial auf dem ca. 10 Morgen großen 
Areal stand in lodernden Flammen und das Feuer 
fand in den trockenen luflgestapeltrn Brettern reichliche 
Nahrung. Erst gegen 6 Uhr Morgens, nachdem eine 
Strecke Landes von sämmtlichen Holz- und Borke
theilen bloßgelegt und ein Graben aufgeworfen und 
Gegenfeuer angelegt worden war, wurde man des 
Brandes Herr. Herr Schütt ist zwar gegen Feuers
gefahr versichert, erleidet aber nicht unbedeutenden 
Schaden, da das eine massive Antikleisten-Gebäude, so 
auch mehrere Schuppen, wie auch ein vor ca. 4 Wochen 
neu eingerichtetes Kesselhaus mit den Maschinen für 
die elektrische Beleuchtung des Holzhvfes nebst Inhalt 
unversichert waren. Die Entstehung des Brandes ist 
noch unaufgeklärt. Gegen 150 Arbeiter sind jetzt 
brotlos geworden.

Zempelburg Als der Ackerbürger Raatz vom 
hiesigen Abbau sich Montag Nachmittag mit seinen 
Leuten bei den Erntearbeiten auf dem Felde befand, 
sah er plötzlich auf seinem Gehöft ein starkes Feuer 
aufgehen. Bevor man zur Rettung herbeieilen konnte, 
standen die Gebäude in Flammen, so daß nichts mehr 
gerettet werden konnte. Auch sämmtliche Pferde und 
Schweine sind verbrannt. Ein Fohlen, das bereits 
außerhalb des Feuers war, lief wieder in den Stall 
zurück und kam ebenfalls um. Das Rindvieh hatte 
man schon auf die Weide gebracht, sonst wäre es auch 
ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden ist 

ein sehr großer. Da8 Feuer soll wieder einmal durch 
das unglückselige Spielen mit Streichhölzern durch 
Kinder verursacht worden sein. — Der Bau der neu 
Haltestelle Zempolnathal, am Kreuzungspunkt der 
Bahnstrecke Nakel-Konitz und der Zempelburg-Broni- 
berger Chaussee, kommt jetzt bestimmt zur Ausführung 
Die Arbeiten und Lieferungen zum Ausbau derselben 
sind bereits von der Betriebsinspektion Rakel (Netz ) 
ausgeschrieben. Die Neueinrichtung wird von den 
östlich von hier gelegenen Ortschaften und Gütern mit 
großer Freude begrüßt werden.

Neuenburg. Auf Anregung des Herrn Amts
richter Böttcher, des Vorsitzenden des größten Vereins, 
des Kriegervereins, fand gestern im Schützenhause eine 
Besprechung der Vorstände des Kriegervereins, d s 
Männergesangvereins, der Freiwilligen Feuerwehr und 
der Innungen über die Sedanfeier statt. Der Vor
stand des sog. „Polnischen Gesangvereins" war nicht 
erschienen. Die Feier findet am 2 September statt. 
Auf dem Schulplatze versammeln sich die Vereine. 
Unter Borantritt der Schule mit den Lehrern geht 
der Zug nach dem Markte, wo Herr Kreisschulinspektor 
Engelien die Festrede halten wird, und von da nach 
dem Schützenhause. — Gestern fand in der evangeli
schen Kirche das diesjährige Missionssest statt, bei 
welchem ein Missionar der Goßnerschen Mission, der 
30 Jahre lang in Ostindien gewirkt hat, die Fest
rede hielt.

Marienwerder Ein Unfall passirte am ver
gangenen Sonnabend in den Vormittagsstunden in 
der Marienburgerstraße. Ein zweispänniger mit Stroh 
beladener Wagen vom Besitzer Herrn G. aus Mareese 
wollte gerade in die Grünstraße einbiegen, als er 
plötzlich umstürzte. Der Kutscher, der auf dem Fuhr
werke saß, fiel so unglücklich auf das Straßenpflaster, 
daß er sich einen Armbruch und verschiedene Verletz
ungen im Gesichte zuzog. Der Unglückliche wurde so
fort in das städtische Krankenhaus geschafft.

Schneidemühl. Ein Kurpfuscher, der 56jährige 
Landwirth August Specht aus Neudorf, hatte sich 
vor der hiesigen Strafkammer wegen fahrlässiger 
Tödtung zu verantworten. Der Angeklagte gilt weil 
über die Grenzen seines HeimathsdorseS hinaus als 
„Wunderdoktor", der auch da helfen könne, wo alle 
ärztliche Kunst vergebens sei. Auf die Bitten des 
63jährigen Altsitzer Fredrich in Wreschin, der an 
einem unheilbaren Lungenleiden litt, übernahm es der 
Angeklagte, ihn wieder herzustellen. Specht verordnete 
nun dem Kranken ein Heilmittel, das er selbst zube- 
reitet hatte, und das so kräftig war, daß Fredrich 
nach dem Genusse starb. Der Angeklagte wurde zu 
Vier Monaten Gefängniß verurtheilt.

Liebemühl Am 20. August cc. fand hier die 
Pfarrwahl statt, wobei der Pfarrer Herr Rauch aus 
Marggrabowa fast einstimmig gewählt wurde. — Der 
am 20. August hier abgehaltene Krammarkt war von 
Verkäufern als auch von Käufern recht gut besucht. 
Der Handel gestaltete sich recht lebhast, wozu das gute 
Wetter wohl hauptsächlich beigetragen bat.

Königsberg. Das hiesige Getreidegeschäft ist in 
den letzten drei Monaten umfangreicher gewesen, als 
seit langer Z.it. Im Anfänge dieser Periode hielten 
die starke Nachfrage und die gesteigerten Preise für 
Brod- und Futterstoffe an und gaben dem Hinterlande 
zu größeren Abladungen Veranlassung. Die Provinz 
hatte freilich an Brodgetreide nur wenig abzugeben, 
mußte im Gegentheil recht erhebliche Mengen Roggen 
und besonders Weizen hier taufen lassen, um den 
Konsum zu befriedigen Die Preissteigerung ging 
später bei besseren Ernteaussichten wieder verloren. 
Auf dem hiesigen Wiegcamte wurden in den Monaten 
Mat/Juli ausgewogen: Vom Jnlande 13.629 To., 
vom Auslande 84,581 To., zusammen 98,210 To., 
gegen 75,160 To. im Vorjahre. Abgewogen sind 
binnenwärtS 13,510 To., seewärts 73,298 To., gegen 
87,140 To. 1894. Von Weizen wurden nach dem 
Jnlande 3412 To. mehr aus- als eing.führt; in- 
ländisher Roggen hielt sich bis Mitte Juni aus 126 
Mk per To., um dann allmählich um 15 Mk. her- 
unterzugehen; der Absatz war schweriällig, Dänemark, 
Pommern und Mecklenburg traten als Käufer auf. 
Hafer ging nach Dänemark und England, der Preis 
stellte sich out 110—120 Mk. für inländische, 70—88 
Mk. für russische Waare. Von Gerste blieb der in
ländische Konsum fast allein Käufer, die Lagerbestände 
blieben sehr klein. In Linsen veranlaßten die schönen 
Qualitäten und billigen Preise ein großes Geschäft 
nach Deutschland und Frankreich, dagegen wird über 
die neue Ernte sehr geklagt, man meint, daß sie kaum 
den dritten Theil der vorjährigen ergeben dürste. 
Abschlüffe von der neuen Ernte sind noch nicht be
kannt geworden; Hellerlinsen bedangen 200—300 
Mk. per 1000 Kgr., Mittelwaare 80—100 Mk- 
transit; von letzteren sind im Ganzen 1719 To. auS*  
geführt, hauptsächlich nach England. Neue Ernte von 
Rübsen und Raps kam früh im Juli in ici öner, 
trockener und kräftiger Qualität au den Markt m d 
zwar 2182 To. vom Jnlande, welche meist Absatz an 
die inländischen Mühlen fanden, zu 165—173 Mk. 
per 1000 Kgr.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 21. August.

Muthurahliche Witterung für Donnerstag, b<n 
22. August: Meist heiter, warm, stellenweise Gewitter.

Der Besuch des Kaisers in Elsast-Lothringen. 
Nach den bisher bekannt gewordenen vorläufigen Be
stimmungen dürfte der Kaiser etwa am 15. Oktober 
auf dem Krongute Urville in Lothringen eintreffen, 
um am 17. Oktober in dem nahen Kürzel dem Ein
weihungsakte der aus kaiserlichen Mitteln erbaut«n 
neuen protestantischen Kirche beizuwohnen. Am 18. 
Oktober soll dann die Wettersahrt nach Wöcth statt- 
sinden zur Einweihung des Denkmals Kaiser Friedrichs. 
Am Nachmittag des 18. Oktober dürfte der Kaiser 
das Kaiserpalais zu Straßburg beziehen und einige 
Tage in der Landeshauptstadt weilen. Wie gesagt, 
sind dies die vorläufigen Dispositionen, die möglicher
weise noch einer Abänderung unterzogen werden 
könnten. Die neue Kaiserkirche zu Kürzel ist, a6ge • 
sehen von der Aufstellung der Orgel und der Auf
hängung der Glocken, fertig. Die letzteren sind auch 
bereits am Bestimmungsort eingetroffen. Sie wurden 
gegossen in der Gießerei von Gustav Collier in 
Zehlendorf.

Bekanntmachungen des Magistrats.
Hausbesitzer werden ersucht, der Elektrtzttätsgesellschofl 
„Union" in Bezug auf die Anbringung von Rosetten 
und Haken an den Häusern zur Aufhängung bfr 
oberirdischen Leitung für die elektrische Straßenbau' 
nach Möglichkeit entgegenzukommen, damit die Er
öffnung Betriebes der für unsere Stadt 
wünschenswerthen Verkehrsanstalt nicht verzögert wl - 
Die Anbringung solcher Rosetten und Haken r 
unbedenklich gestattet werden, da sie nur zur



SjUtS ^er über die Straße führenden ström-! Wetse belästigt. Gestern wurde der rohe Patron ab- 
w en Drahtes dient. — Die stimmberechtigten Mit-' gE, verhaftet und in ihm der in der Leichnamstraße
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waschächt, versenden in einzelnen Metern 

portofrei in’s Haus 
Tuchversandtgeschiift 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M.
Musterauswahl umgehend franco.

erseht wurde, hielt er es für rathsamer, sich den fran- \ straße, bon Herrn Baurath Lehman» die Worte laut: 
zösischen Behörden bedingungslos auszuliefern, als in „Nun meine Herren, Sie meinen, die Bahn wird ein 
die Hände seines vielgeliebten Bruders zu fallen. Der j vemmniß für den Wagenverkehr in dieser Straße sein, 
Abgesandte des Letzteren, der die Aufgabe hatte, Bc- j in anderen Städten ober befäbrt die Bahn noch weit 
hanzin von seiner Absetzung zu benachrichtigen, erreichte I engere Straßen. Hier in Elbing soll daS immer 
seine» bisherigen^ Monarchen gerade im Augenblick, da s Alles nicht gehen, es geht doch an anderen Orten!" 

Ja! Herr Bauratb, es ist so! In Elbing gebt eben 
Vieles in der That nicht; die besprochene Neupflaster- 
ung in der Herrenstraße beweist das wieder. An 
anderen Orten hätte Derartiges nicht pasfiren können, 
da geht so etwas bester. Uebrigens bin ich auf Wunsch 
gerne bereit, weitere Beispiele hierzu anzuführen.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Wiesbaden, 21. August. Der GeneralstabS- 
ossizier, Infanterie-Lieutenant Thierry, der zum 27.Feld
artillerieregiment kommandirt war, ist auf dem Exer
zierplätze mit dem Pferde gestürzt und gerietd zwischen 
die Geschützbestallung, wo ein Husschlag ihm die Kinn
lade zerschmetterte. Schwer verletzt, wurde der Offizier 
nach dem Garnisonlazareth gebracht.

Kosen, 21. August. Die Einweihui-g des Bis- 
marck-Denkmals, das von den Deutschen Corpsstudenten 
auf der Rudelsburg errichtet worden ist, soll am 18. 
Oktober erfolgen, während anfangs der Sedantag in 
Aussicht genommen war.

Rom, 21. August. Nach einer aus Genua an 
die Tribuna gelangten Depesche ist fistgstellt, daß die 
Gebrüder B'.ngen etwa 10 Mtll. Lire ungedeckte 
Checks ausgegeben haben, wovon 600000 Lire auf 
eine Bank in Rom und 1 Million auf eine Bank in 
Neapel entfallen. In 2—3 Tagen werden sich sämmt
liche Gläubiger in Genua versammeln.

Wie», 21. August. Die Morgenblätter melden, 
daß Graf Badani zum Ministerpräsidenten ernannt 
sei und er an die Spitze des neuen österreichischen 
Cabinets treten wird. — Der .Berliner Lokalanzeiger" 
meldet hierzu, Graf Badani erklärt, daß das Ministe
rium bereits gebildet sei und alle für dastelbe in Aus
sicht genommene Mitglieder sich zur Uebernahme der 
Aemter bereit erklärt hätten. Die Liste der betreffen
den Minister wird vorläufig noch geheim gehalten 
werden und die Ernennung erst Anfangs Oktober er
folgen, da die galizischen Landtagstagungen, die Ba
dani noch leitet, bis in die ersten Tage des Oktober 
dauern, auch dann erst Kaiser Franz Josef von den 
Manövern aus Ungarn zurückkehrt.

Sofia, 21. August. Wie verlautet, gab Prinz 
Ferdinand momentan die Absicht, nach Varna zu gehen, 
auf. Der Prinz will vielmehr hier die Ankunft seiner 
Gemahlin und seines Sohnes abwarten.

New-Havre, 21. August. Der Dampfer „Lyons" 
kam gestern Abend mit allen Passagieren und der Be
satzung des englischen Dampfers „Seasord", zusammen 
291 Mann, hier an. „Seasord" war von Dieppe 
nach Ncw-Havre unterwegs und sank infolge Zusam
menstoßes mit der „Lyons" bei starkem Nebel. Die 
„Lyons" erlitt ebenfalls Havarie, 4 Passagiere sind 
verwundet.

New-Dork, 21. August. Morgen werden 2850000 
Dollars Gold zur N rschiffung gelangen. Das Syn
dikat zahlte glstern 2 Mill. Dollars beim Schatze 
?in, so daß die Reserve nunmehr etwa 100 Millionen 
beträgt.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 21. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Cours vom I 2).|8.

filteber der städtischen Feuersocität werden behuss 
Vornahme einer Neuwahl auf Donnerstag, den 5. 
September er., Nachmittags 5 Uhr, in den Stadt- 
Verordneten-Sitzungssaal geladen.

Besuch. Herr Regierungspräsident v. Holwede 
aus Danzig traf gestern Abend hier ein, um der staat
lichen Fortbildungs- und Gewerkschule einen Besuch 
abzustatten. Hauptsächlich handelt es sich bet diesem 
Besuche um die Besichtigung der in Königsberg aus
gestellten Arbeiten (Zeichnungen) der hiesigen Fort
bildungsschule. Der Herr Regierungspräsident be
sichtigte diese Zeichnungen hier, weil er keine Zeit hatte, 
die Ausstellung in Königsberg zu besuchen. Außerdem 
Wohnte er auch in Begleitung des Herrn Fortbildungs- 
fchuldirektors I. Witt dem Unterrichte in einigen 
Klassen bei, stattete auch dem neuen Lehrerzeichen- 
cursus einen Besuch ab.

Kirchliche Sedanfeier. Durch Erlaß des Königs 
vom 13. August d. Js. ist die Ermächtigung ertheilt 
worden daß sür die evangelischen Landeskirchen der 

%,0"'S durch «rch-nr-glm-ntllch-n Erlaß der 
zwölste $rlnllatt8.Sonntgg _ 1. September b. I«. _ 
?18 bestimmt »erbe, au welchem im
lonmäglltlen Hnupigotl-Sblen» auf ben Krle- vor 25 
®«r,?athnS"Mlic Bezug genommen werbe 
rnenen -m». 'che"Btfchöfen ist anheimgestellt worden, 
äiMnff"nCr f ^en ^lechllchen Gedenkfeier Anorbnnng 

. ^furui Dom Amte Suspendieren steht wilhrenb 
der Dauer der Suspension nur die Hälfte seines 
Gehaltes zu. Nach den bisher geltenden Bestimmungen 
war nun einem Beamten, welcher im Laufe einer 
gegen ihn eingeleiteten gerichtlichen Untersuchung vom 
Amte suspendirt worden war, ohne daß die in dem 
folgenden Strafverfahren gegen ihn erkannte Strafe 
den Verlust des Amts zur gesetzlichen Folge hatte, die 
einbehaltene Gehaltshälfte unter Abzug der Stell- 
vertretungs- und Untersuchungskosten nachzuzahlen. 
Nunmehr hat der Minister des Innern im Einver
ständnisse mit dem Finanzminister bestimmt, daß 
künstighin in dem Falle, in welchem gegen einen 
Beamten mit Rücksicht auf ein gerichtliches Straf- 
S*  hPm" fE^pension versügt worden ist und 
tn f bem. Strafverfahren eine Verurtheilung eriolat 
welche den Verlust des Amtes nicht zur Folge bat 
dem Beamten der innebehaltene Theil des Dienst- 
^nkommens voll nachgezahlt wird, wenn nach der 
gerichtlichen Verurtheilung ein Disziplinarverfahren 
gegen ihn überhaupt nicht eingeleitet wird.

Für Vorspanndienste' bezw. als Miethe für 
Gewanne werden von den Truppen während der dies- 
P hrigen Kaisermrnover sieben, dreizehn und zwanzig 

slUJ, bJ.n,5a8 Q» bie Besitzer gezahlt werden, 
25 & :£C, Fuhrwerke zur Verfügung stellen wollen. 

bem H^weis auf diese neue Maßregel: 
,,Wahrend der diesjährigen Kaisermanöver sollen die 
Gemeinden für den 2. bis einschl. 18. September so- 
bfel wie möglich von der Gestellung des Vorspanns 
zur ^rtschaffung der Eff.kten sowie der Verpflegungs
und Biwaksbedurfniffe entbunden, dagegen der Vor- 

durch Ermiethung sichergestellt werden." 
Als höchster Tagesvergutungssatz gelten für ein mit 
einem Pferde bespanntes Fuhrwerk mit Führer 13 
Mk., für fedes weitere Pferd der Betrag von 7 Mk.

f n n 1 ®etben bespanntes Fuhrwerk 
Säken^G w 20 es nicht, zu diesen
Sätzen Gespanne zu miethen, so wird der nöthige 
Vorspann auf gewöhnliche Weise nach Maßgabe der 
M bestimmten gesetzlichen Preissätze von den be- 
theiligten Stellen bezw. von der Intendantur der 
Urmee-Corps sicher gestellt werden.

Wunden bei den Hausthieren müssen, auch 
wenn sie ganz unbedeutend sind, mit reinem Wasser 
ausgewaschen werden, bluten sie stark, so kann man 
dem Wasser mit Vortheil etwas Alaun zusetzen. Um 
Wundmmt? UnH hindern, überstreicht man die 
der Lust Ü ÄÜm' b,,e$e8 bildet, sowie es mit 

dich»? (Sniif m bine dünne, aber
orchte Haut, welche die Wunde abschließt jede Be- 
ruhrurg derselben mit der Lust und jede Ver- 
unreinigung, die ja meist die Ursache der Eiterung ist 

" U?tct bJr schützenden Decke, die hin und 
uügetort »ortfi16to'rb,n mn6' 8'6‘ d°nn bfe ©eilung 

nur mä6lgent$?r!e6rB,rsBuUer6e|on!e°?e090tlll1 mli' 

Pro $funb, ble Mandel Wer 65 SB e, ?”'•
Alten Markte standen mehr als 50 ftubrpn tS 
weiße wurden sür 2 Mk. rosa für 150 1Ä 
pro Neuscheffel verkauft. - Der Getreiden^rkt 
nur 9 Fuhren Hafer aufzuweisen der 2 80 3 
pro Neuscheffel kostete. 'tzeu waren 7 8 ® t 
ÄkÄ^''1''°?°^'Ul.7v-IL0pwzentne"- 
Das Schock Haserstroh, von dem 6 Fuhren auf dem Markte 
waren wurde für 12Mk.abgegeben.—DerGeflügelmarkt 
u b fl'nb Hühner, geschlachtete wilde
und zahme Enten und Tauben. — Auf dem Obst- 
markte waren Aepfel und Birnen reichlich, ebenso 

"ur 5-7 Pfg. pro Litermaaß kosteten wL ,U,,rma" pr° ß'termaal sjirnen

wo reicht o^^'bl Leben zeigte der Fischmarkt, 
Karausch^, ZchKnd^ Aale, Hechte, Plötze, Barse, 
Pfg- pro Pfund ' kosteten 40—50
Lachs, Aale rc. Beo?f^ ^uchersischen gab es Stör,

Personalien.^ Der bef btefen rege, 
zu Martenwerder ist der^""6Essessor v. Below 
Cassel zur weiteren dienstlichen AUchen Regierung zu 
worden. — Der bisherigeVrivntu?"bU"8 uberwiesen 
zu Bonn ist zum außerordenttt^-^i Dr. Sartorius 
Juristischen Fakultät der Universich?M ^?ffor tn der 
worden. r'ttnt Marburg ernannt

Ein sozialdemokratifcher ~
und Westpreußen findet am 8. in ?ftsberg statt. 3„8befonbere soll zu7"L; ro7L 

Stellung genommen werden.
Geschäfts-Eröffnung. Herr Kaufmann Barcke 

^a»sp ?aufe nächster Woche in seinem neuerbauten 
Desttllio?»""^^^ße Nr. 2 ein Colonialwaaren und 
Betriebe des^ M ,crö(fc: .Die Konzession zum

BerichtiaÄo^kgeichasts ist ihm bereits ertheilt 
Zeitung" brn5XM ^tzte Nummer der „Elblnger 
des früheren Baun». betreffend die Verhaftung 
beruht auf Irrthum Frisch. Diese Notiz
nehmer Frisch, sondern S "icht der Bauunter- 
welcher im hiesiaen ^,..b^ Arbeiter Gustav Frisch, 
^«ntßstrase^ w gen ewer M « "^l)rjährlge Ge- 
bL.?"assen werden nll^'^'^cherei verbüßte und 
hnn tn flöhs t «($C.n,Urbe slb« krank- 

^xj-^fiohen ist. Krankenhaus transportirt, 

wurden Frauen^ Seit mehreren Taaen
St. Annen.Ktrchbo, üp^che„ weichest,wgz 

der sich dort in fchamveriekenri"^" einem Menschen 
hotte, mit nnstttlichen Anträgen""»" Weise aufg*  

n Oerobeju empörenber

dieser sich den Soldaten des Generals Dodds als Ge
fangener stellt. Hierbei fielen folgende, im Protokoll 
sorgfältig vermerkte Worte von den erlauchten Lippen 
BehanzinS: „Sag meinem Bruder und den anderen 
Schuften, sie sollten sich zum Teufel scheeren. Ich 
bin jetzt bei den Weißen und werde bei ihnen bleiben. 
Früher oder später werden die Franzosen bemerken, 
daß Ihr Schwindler und Dummköpfe seid. Mach 
jetzt, daß Du soctkommst, alter Pavian!" Sprachs 
und hüllte sich stolz in exkönigliches verächtliches 
Schweigen.

Köln. In der Nacht zum Dienstag stieß bei 
Mehrun am Niederrhein ein Personendampfer mit 
einem Schleppzug zusammen. Ein Schleppschiff sank, 
acht Personen ertranken.

New-York. In den Carnegie'schen Stahlwerken I 
in Braddock (Pennsylvanien) wurden infolge Berstens 
eines Hochofens 9 Arbeiter getödtet, 16 verletzt, dar
unter 5 lebensgefährlich.

Ein bestialisches Verbreche« ist in Wittenberge 
verübt worden. Der arbeitsscheue, verheirathete Ar
beiter Timm lockte das viereinhalbjährige Töchterchen 
des Arbeiters Heine auf der Straße an sich, schenkte 
dem Kinde Chocolade und trug es auf dem Arm nach 
seiner Wohnung. Dort hat er das Kind vergewaltigt, 
es mit einem dolchartigen Messer siebenmal durch
stochen und ihm die Kehle durchschnitten. Dann hat 
der Verbrecher sich zur Polizei begeben und Bericht 
über die von ihm ausgeführte Blutthat erstattet. — 
Das Verbrechen läßt sich wohl nur aus Geistesstörung 
erklären. „

Die geprellte Schone En Geschichtchen aus 
dem Ostender Badeleben erzählt das „B. T.". Dort
selbst wurde in voriger Woche eine jener Damen, die 
in der galanten Welt sich eines großen Rufes erfreuen 
und sür die ihre Schönheit einen goldenen Boden 
besitzt, ein Opfer ihrer Reklamesucht. An die schöne 
Dame wandle sich nämlich ein „verzweifelter Familien
vater" mit der Bitte, ihm 1000 Franken zu geben. 
Er sei, so führte er aus, entschlossen, freiwillig aus 
dem Leben zu scheiden, und für ihn selbst hätte daher 
auch der elende Mammon nicht den geringsten Werth. 
Aber er wollte seinen armen Kindlein wenigstens 
etwas baares Geld zucücklassen, wären es auch nur 
1000 Frcs., und wenn sie ihm diese schenken wolle, 
so würde er dafür sorgen, daß man neben 
seiner Leiche einen Brief des Inhalts finden 
würde, daß wahnsinnige Liebe zu ihr, der 
hochherzigen und reizenden Geberin, ihn in 
den Tod getrieben hätte. Intelligent, wie sie ist, er
kannte die schöne Dame alsbald, daß es eine brillante 
Reklame für sie sein müßte,  wenn die Zeitungen den 
betreffenden Brief des Selbstmörders mit ihrem darin 
enthaltenen Namen veröffentlichen würden, und sie 
spendete daher die 1000 Fr. Aber der versprochene 
Brief wollte und wollte nicht in den Zeitungen er
scheinen, und als sie in ihrer Ungeduld endlich Er
kundigungen nach dem Selbstmordkandidaten einzkehen 
ließ da erfuhr sie zu ihrem Aerger, daß derselbe 
allerdings vor mehreren Tagen 1000 Franke» am 
Roulette verloren hätte, sich sonst aber des vor
trefflichsten Wohlseins erfreue. Wie verlautet, beab
sichtigt die empörte, um die 1000 Franken und die 
Reklame gebrachte Schöne, die Hilse der Gerichte in 
Anspruch zu nehmen. Wahrscheinlich soll das Tribunal 
ihn verurtheilen, sich endlich selbstzumördern.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift ge
beten:

Zur Sedanfeier.
Laut Beschluß der vorwöchentlichen Conferenz aus 

Anlaß der Sedanfeier ist u. A. bestimmt werden, daß 
die obersten Klaffen der hiesigen Knabenschulen sich 
™ dem Festzuge nach Vogelfang betheil'gen dürfen. 
Wenn schon die Knabenschulen sich hieran betheiligen 
dürfen, warum soll es nicht auch die Fortbildungs
schule? Dieselbe besitzt nach u.fferm Wissen sogar ihr 
eigenes Banner, welches, glauben w.r, doch »xira zu 
solchen Festlichkeiten angeschafft worden ist. Es nimmt 
uns daher Wunder, daß noch Niemand aus den Ge
danken gekommen ist, wenn auch nicht sämmtliche, so 
doch wenigstens die Schüler des obersten Cursus der 
Fortbildungsschule mit in den Fiftzug hinein zu ziehen. 
Wir leben in der Hoffnung, da noch li Woche bis 
zum Feste ist, daß diese Zeilen Anlaß geben, auch die 
Fsrtbildungsschüler an dem Zuge theilnehmen zu lassen.

Die Pflasterung der Herrenstraße in diesem Som
mer hat einen ganz merkwürdigen Verlauf gehabt. 
Abgesehen von einigen kleineren technischen Fehlern, 
wurde die Straße Mitte Juni bis über die Neustadt. 
Grünstraße hinaus vollständig aufgerissen, so daß jeder 
Wagcnverkehr vollständig gehemmt war, während, wenn 
das alte Pflaster mehr nach und nach weggenommen 
worden wäre, ein theilwetser Verkehr stets Hütte statt- 
finden können. Das alte Pflaster wäre aber sogleich 
ganz beseitigt worden, wenn nicht in einer damaligen 
Stadtverordneten - Versammlung die Bitte laut ge
worden wäre, doch den mit Pflaster noch liegen ge
bliebenen Rest von der Neust. Grünstraße bis zur 
Neust. Wallstcoße zu belassen. — Nachdem nun das 
Pflaster nach einem Zeitraume von über 2 Monaten 
bis zu dem Grundstücke Herrenstraße 3 fertiggestellt 
war, fehlte es an Steinen, jedoch kam in wenigen 
Tagen ein kleiner Segler an, welcher eine Ladung 
Steine brächte, es reichten aber auch diese nicht aus, 
und jetzt, nachdem die Straße im Uebrigen fertig
gestellt, bleibt ein winziger Theil von nur 9 Metern 
Länge liegen und kann der immer noch fehlenden 
Steine wegen nicht fertiggestellt werden, naturl ch kann 
ein Verkehr auch nicht beginnen. Wußte man etwa 
nicht, vielmehr mußte man nicht wissen, wie weit Die 
neuen Steine reichen würden? Weshalb beließ man 
da nicht das alte Pflaster in der Länge, für welche 
die neuen Steine nicht ausreichten? Oder weshalb 
schüttet man j tzt nicht, wo das alte Pflaster fertig ist, 
diese paar Meter mit Kies oder Grand zu und laßt 
wenigstens den leichteren Wagenverkehr Darüber h.»weg
gehen? Der fehlende Verkehr schädigt doch die an
wohnenden Geschäfte in der Herrenstraße auf die 
empfindlichste Weise, und dieses alles wegen oer 
Bagatelle von 9 Metern, für welche die Ste ne 
während dieser co. 2 Monate doch weiß Gott hatt.» 
beschafft werden können. Die Anwohner bilten dringend 
um Abhilfe!! — In letzter Stadtverordneten - Ver
sammlung wurden, bei Gelegenheit einer Besprechung 
der elektrischen Bahn-Anlage in der Altst. Schmiede-
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Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt.................................................. „ wrtq.
Loco nicht contingentirt °-

Danzig, 20. Aug Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwach.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt . . . - -....................

Transit hochbunt und weiß .... 

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.

Regulirungspreis z. freien Verkehr
Roggen 7148Qual.-Gew.): mednger. 

inländischer . • • • • • • - • - 
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ . • • ,
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660-700 g)....................
kleine (625-660 g)

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische...................................

Viehmarkt.
Danzig, 20. Aug. Es waren zum Verkauf gestellt:

Bullen 68, Ochsen 10, Kühe 35, Kälber 48 
Schafe 369, Schweine 459, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—33 A Kälber 30—40 Jk, Schafe 20—26 Jt,

*

wohnhafte Arbeiter Franz Alb. Ltndner ermittelt. 
Bei seiner Festnahme sowohl wie bei seinem späteren 
Verhör zeigte derselbe sich äußerst frech.

Soziales.
Dundee. Hier sind die Arbeiter der Fabriken, 

meistens Jutearbeiter, tn den Ausstand getreten; sie 
fordern eine Lohnerhöhung von 10 Prozent. Die 
Fabriken, welche 7000 Personen beschäftigen, sind 
gestern geschlossen worden.

Der Delegirtentag der deutschen Schuh, 
macherinuungeu in Köln hat beschlossen, die Staats» 
Regierung zu veranlassen, die Errichtung der Filialen 
zu beschränken, bet der Anmeldung einer solchen den 
Durchschnittssatz von 16 Mk. zu veranlagen, wenn 
auch ein Einkommen von 1500 Mk. nicht nachgewiesen 
ist, ferner mit allen Kräften darauf zu dringen, daß 
bet dem Entwurf gegen den unlauteren Wettbewerb 
den Innungen und Korporationen das Recht zur Er
hebung der Zivilklage beigelegt wird.

In dem Halbjahrsberichte des Vereins für 
Handlungs - Kommis von 1858 in Hamburg 
heißt es: Die in den ersten sechs Monaten d. Js. 
eingetretene, wenn auch nur geringe Besserung der 
allgemeinen geschäftlichen Lage machte sich besonders 
bet der kostenfreien Stellenvermittelung des Vereins 
bemerkbar. Im ersten Halbjahr 1895 gelangten 7112 
neue Bewerber und 5161 Aufträge zur Besetzung 
offener Stellen zur Anmeldung, gegen 7476 Bewerber 
und 4508 Aufträge in der gleichen Zeit des Vor
jahres. Besetzt wurden im letzten Halbjahre durch den 
Verein 2208 Stellen, gegen 1963 in den ersten sechs 
Monaten 1894. Die Mitgliederzahl erfreute sich des 
erheblichen Zuwachses von 5221 Mitgliedern, so daß 
der Verein jetzt gegen 50,000 Angehörige zählt. Die 

Erzähl der Kranken- und Begräbniß - Kasse, 
k be8t Areins erhöhte sich von 6177 am 1. 
hbbast!n°"6 0343 am 1. Juli 1895. Einen überaus 
AsLouen Zugang hat auch die Pensionskaffe mit 

f Invaliden», Wittwen- und Waisen-Versorgung 
aufzuweisen. Ihr traten im verflossenen Halbjahr 

0 neue Mitglieder, gegen 253 in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, bei. Diese erhebliche Zunahme hat 

Tbkil ihren Grund darin, daß wieder mehrere 
größere Gesellschaften ihr kaufmännisches Personal 
ganz oder theilweise für Rechnung des Geschäftes in 
die Pensionskasse haben aufnehmen lassen. Am 1. 
Juli 1895 gehörten der Kasse einschließlich der Ehe
frauen 5829 Mitglieder an; das Vermögen derselben 
beläuft sich bereits auf über 2,700,000 Mk., und die 
Kasse hat, obgleich sie mit ihren Auszahlungen erst 
00 mC 1891 beginnen konnte, schon 60,205 Mk. 
88 Pfg. an Invaliden- und Wittwenpensionen aus- 

^wiß ein beredtes Zeugniß für ihre Leistungs- 
sahigkeit. H

Kunst und Wissenschaft.
Das Nationaltheater in Berlin wird am 17 

September feine Pforten schließen, weil das Gebäude 
zur Subhastation kommt. Wenn das Tb^t^ 
bet Subbaftatton wieder feiner Bestimmung übergeben 
luerben sollte, so mußten erst Umbauten vorgenommen 
werben. Die Polizei verlangt, daß der Tunnel seiner 
Benutzung entzogen wird, und da im Theater keine 
anderen Restaurationsräume als im Tunnel vorhanden 
sind mußte erst eine neue Restauration geschaffen 
»^-"'mr^rektor Samst wird im Alexanderplatztheater 

nd in Weimanr.s Volksgarten weiter spielen und des- 
b"ttÄg °uf eine Älter.

!■ ihuIurl'11 1 0', 6fr Erfindet des neuen
Inletb'.ro mVi. Tuberkulose, beklagt in einem 
Blattes Don Vertreter des Rilmifchenthm''Le^rin?"LLng"°«rL.^'^»üch^kiw°nä 

nicht beachtet habe. Der^Gelehrte wtä de^ wisien- 

schastlichen Welt die gewünschte Aufklärung über die 
Alt seines Serums mittels einer besonderen Schrift 
geben, die er in zwei Monaten veröffentlichen will.

Paganmis Ueberreste sind anläßlich gewisser 
Restaurationsarbeiten aus dem Campo Santo von 
Parma ausgegraben worden. D°r Leichnam des 
dämonischen Geigers, insbesondere dessen Kopf, ist so 
gut erhalten, daß der Todte sofort erkannt wurde.

 
Preßstimmeu. 

br/ÄÄS«“1^ b!ä?r' ®tdnlW !ch«>bt 

rootfenbeit ntitt Zwh r sollen die sittliche Vcr- 
Mädchen znnst iu Verführ**' lie8L dn 
eine aute Parlb»-" 1 ’ nb dann, wenn
®ne derartige Handtungsmeif-"gchNja"um “guten 
T°" k bürgerlichen Kreisen. Der A»t wär'-der- 
achtet und gemieden worden von seiner Gesellschaft 
wenn er ehrenhaft gehandelt und das Mädchen 
^rathet hatte. Zum vollendeten Ehrenmann wäre er 
h>ngegen gediehen, wenn ihm sein Plan geglückt wäre 
wenn die schnöde verlassene Geliebte s^ Zufrieden ge- 
geben und ihn mit der passenden Parihie lausen oe< 
biFsühnheit Uhb br Gesellschaft, ble denkt, hat 
SolÄ äufaUr„!ft,'l,d,Ct ®t6u"8 d°- "'^«n

 
Vermischtes. 

3eUe?“hSt,lfe,,cy ** Seit undenklichen

berüolich c ctnc äußerst eigenartige Sitte
bor“0lb?e Eheschließung. Gesetzlich bindend gilt

st r ,nuJ auf die Dauer von zwei Jahren,
lichem SBeoe ein?8 ^^b^ Theilen frei, aus güt- 
Jn solchem Losung des Bundes vorzunehmen. 
handenen Kinder JÄ * b^ Mann die etwa vor

während die 9rau lunHAfl1”1 (Ut blc Erziehung auf, 
Elternhause zurückkehrt wenige Tage nach dem 
eine Zeit bet Bußübunge^und Ä‘nnt föc biefette 
man sie im Tempel finden “"b ®;bre.fe; täglich wird 
frommen rituellen Gebräuchen kasteiend, den
darbringt. Nach den dort zu L^ H-E6ungsopser 
und Satzungen wird da7 bLnd7 Weib "?aL Ä 
kau ^"ü ",rtet - iur rein?n Jung!

, Ei sollen Falle vorg-komm-u sein, bafi die 
Wi-d-rkehr der Mäbchenhaftlgkest durch Trennung 
zwei Jabren U'" "°4 5“<l Und abermals 
ie bäufii« m7s Oefdert werben tonnt«;
Weib "Der b-sto b-lllg-r erscheint das
au bie TbaMn^T '?^rt Übrigens doch und theuer 
mns der vollzogenen Wandiung, un» -
®<or'ff(u lft N°ch unseren europäischen
» r „ " „ diese neuen Jungfrauen werden am 
meist, n zu Gattinnen begehrt.

Historische Worte eines Königs. Als Be- 
hanzrn entthront und durch seinen Bruder Aboliagbo



liOOS 1 Mark

1
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5

10

Soeben erschien:

I

rr

versendef

4
4
2
2
2
2
1
1
1

jen 
^.^.bwagen 
Sandschneider 
Coups . . 
Selbstfahrer 
Americain . 
Parkwagen

Paul Kittels
Wertags-WrrcHHcrndfrrng,

Berlin SW. 47.

Iu beziehen 
önrch nlreWnchhnnöcnngen.

In beziehen 
dnvch nlle Wuchhcrndtungen.

Paul Kittel, n
Werfcrgs -Wuchhnndtung,

Berlin SW. 47.

&
I

mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit , .
mit 2 Ponies

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Fri. Helene Abramowski-Oste- 
rode mit dem Kaufmann Herrn Emil 
Giese-Köuigsberg.

Geboren: Herrn O. Upleger-Danzig T. 
— Herrn Gustav Schadlofsky-Königs- 
berg S. — Herrn Rector Weiß-Pill- 
kallen S.

Gestorben: Frau Justizrath Frenzel- 
Danzig. — Herr Rentier Ch. Dorsch- 
Marienwerder. — Herr Johannes 
Polauowski'-Konitz.

Roman aus dem Lebeu 
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
sein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

Gmerbc-Aerein.
Die aus der Bibliothek entliehenen 

Bücher werden bis zum 28. August 
zurückerbeten. Später werden dieselben 
kostenpflichtig abgeholt.

Der Bibliothekar.
C. Meissner.

Idols Kapischke, Wende Wpr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

OLKS-
AlSt.A

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden' 
Pferde 
Pferde 
Pferde

o
3-tr

$2 S: 
gs
Q r>
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Hochbedeutsame^WerN
Soeben erscheint in Lieferungen:

♦

Sein Leben und Wirken 

von
Hermann Jahnke.

MMmr-Mgabe.
Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

■1

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliehe Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

L Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Königliche HofbuchhandlungA i 
y in Berlin SW12, Kochstraße 68-70. ____________ jT.

y 7’^*-H11 > lm

3 Jedem 
nseventen 
rathen wir im eigenen Interesse 

mr Aufglldc feiner 3nsmtt 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt. 

HaasensteinS Vogler a.b. 
Aelteste Annonce »-Expedition 

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgasse 26, I-

In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-Plv^ 

Bin auf etwa 4 Wochen 
verreist.

Dr. Plenio.

IV. Grosse
Badenei*  Pferde1 
Verioosnng.
Elbinger Standesamt.

Vom 21. August 1895.
Geburten: Schlosser Carl Heinrich 

T. — Fabrikarb. Anton Kühn S. — 
Schlosser Carl Lange T. — Lehrer Otto 
Zoepke S. — Schmied Rudolf Am- 
brosius T. — Zimmermann Hermann 
Krebs S.

Aufgebote: Böttcher Fritz Ol- 
schewski mit Leonore Jagusch.

Sterbefälle: Maurergeselle Carl 
Podoll T. 7 W. — Schlosser Emil 
Herm. Boehnert T. 9 T. — Schneider- 
Ww. Helene Wagner, geb. Görger, 77 I. 
— Maurergeselle Ferdinand Morgen
roth T. 4 M. — Arb. Gustav Rauten- 
berg S. 1 I.

| Chr. Carl Otto,
$ Musikinstrumenten-Fabrik.

%| Markneukirchen i. Sachsen.
III Billigste Bezugsquelle von 
WWA Musikinstrumenten aller Art, 
jÄR Saiten,Ziehharmonikas, Musik-5 
WW Ü werke rc. zu Engros-Preisen. .

Verlangen Sie Preisliste - 
A von Musikinstrumenten und Saiten, ■ 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Vorschriftsmästige
Post- Packet-Adressen 

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000

W 3 Mk. -W
Die Post nimmt ohne Firmen-Dru» 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

Elbinger ".. " ' -Comptoir.
Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache ich die er

gebene Mittheilung, daß die Leitung des hiesigen Hypotheken-Comptoirs mit dem 
heutigen Tage an mich übergegangen ist.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das demselben bisher erwiesene 
Vertrauen zu erhalten, nach besten Kräften zu fördern und sämmtliche dem 
Comptoir übergebenen, sowie fernerhin eingehende Aufträge prompt, streng reell 
und zu möglich billigstem Zinsfüße zur Ausführung zu bringen.

Sprechstunden: 8—13 Uhr Borm. und 3-6 Uhr Nachm.
Elbing, den 20. August 1895.

Hochachtungsvoll

Wilb. Fischer.

X *

und eine gute Verdauung 
sind die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer sich Beides bis in 
sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den seit Jahren durch 
seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Hubert tllrich’sclien
A Kräuter-Wkiil.Z

MT Bor Nachahmungen wird gewarnt!
_____ Man verlange ausdrücklich
MF*  Hubert Ullrich’schen

Kräuter-Wein.
WE" Gebrauchsanweisung ist jeder Flasche beigegeben.
Kräuter-Wcin ist zn haben zuMk.s,ÄS n.Mk.S,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Nenteich, Tiegenhof, Jmrgfer, 
Stutthof, Tolkemit, Neukirck», Frauenburg, Mühlhansen, Pr. 
Holland, Schlodien, Reichenbach, Chriftburg, Dirschau, Grost 
Zünder, Schönbaum, Praust, Ohra, Danzig re. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weststr. 82, 
drei und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Originalpreisen nach allen 
Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

KmNlhe Mhlik 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf Oiikaii

Kurze Heiligegeiststraße 25.

Rebhühner empfiehlt
W. B. Redantz,

Fischmarkt 51.

94F Tapeten! "W
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall Jjtn franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüneburg.

• Die Heilung •
etne§

Sey- und Nervenleidens. 
Auch jchr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durch die Battgewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

Rügenwalder! «-'vclatwurst 

empf. Adolph Kellner Nacht,

ÄW W W W
ß\ A Ä Ä

Mit 1. Januar 1895 erhielt

Die Wodenwekt
toieberunt eine Lru>cieceu«S oh'--- jegliche periserhöhung. jede der jährlich 24 
reich illustrlrtrn Nuu>»lern hat, statt früher 8,jetzt 16 Seiten: INodc, 
arbeiten, Unterhaltung, rvit-thschs, 5-s. Autzerden, jährlich ,2 grstze 
farbige Moden-panorarnen n,it geg .» t<>« Figuren und 12 Beilagen mit 
etu>a 210 Schnittulustern etc.

vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. — 75 Ilr. — Auch in heften zu je 25 ssf. 
— Ar. (Posi-Zeitungs^Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und postanstal.'en (Post -Zeitungs- Katalog Nr. -$507). —probe« 
nuntntern in den Buchhandlungen gratis.
No rm al - Sch n > > t tu u ster, besonders ausgezeichnet, zu 30 pf. portofrei.

Berlin W 35. — Wien 1, Vperng. 3.
Gegründet 1865.

150,000 Mark ° " « MMM 30.000 U
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

Loose ä IM., llLoose für 10 M., 28Loose für 25M. (Porto u.Liste 20 Pf. extra) versendet F. A.Schrader, Hannover, Gr.PackhofstrJ^

Keine Hosenträger H Keine Riemen menrn

Der

• Automat •
— D. R.-P. —

Dieses neu ei fundene Instrument. 
Jas am HUcktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass

_ man der Unbequemlichkeit des 
An- und Abknöpfens der Hosen trifirer 
enthoben Ist, wird auch die uanze 
Haltung des Körper*  eine viel freiere 
und ungezwungenere, da ndei Auto
mat ‘bei jeder Bewetrung Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehilicn filr Jeder- 
man», besondere fttr Turner, Rad
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusamt 
beziehen von Hermann Hurwitz & Co., 

C Berlin C., S. Klosterstrasne 49^»

! Kesctzichte bt»
enlsch-stanMche« Krieges m 1870-71 |J

von ..............  11

von (DollKk
General.Feldmarschall.______

Mit Bildnissen^Karten, Planskizzen und Moltkes Facsimile.

Preis uur: 3 Mk., in gepreßtem Orig.-Einband 3,60 Mk.

von

AM Ailkn-61ei«bliilkliftkii.
Beim Einkauf dieser berühneten 

Steinbaukosten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter & Cie. 
MdolstadtsT hiir);W teil, ^Nibelungen- A; 

Osten; Kondo» E.C; Uew-Uork.

Ziehung am IN. September 1895
derMaricnburgcr Pfcrdclottcric 

in Verbindung mit dem siebenzehnten 

Luxus-Pferdemarkt.
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
1 Landauer..............................................................
1 Kutschir-Phaöton.............................................
1 Halbwagen.........................................................
1 Jagdwagl
1 Halbwagi
1
1
1
1

2 Paßpferde,
8 gesattelte und gezanmte Reitpferde,

90 Reit- und Wagenpferde.
Außerdem

10 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk.
25 goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk.

200 silberne hippologische Münzen
660 Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 

1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.
Im Ganzen $

2003 Gewinne im Gesanimtwcrthc von 125.000 Mark.
Original-Loose L 1 Mark empfiehlt und versendet 

die Expedition dieser Leitung»

Abfahrt nach Richtung Dirschau: i 
4,04 Dm., 7,25 vm., 11,01 Dm., 10,56 V' 
2,18 23m., 6,42 Um., 10,17 Um., 10,12 Z?1*1' 

Köuiasbera
7,06 Dm-, 7,12 Dm., 10,05 Dm., 1,22 r7'N- 

5,39 23m., 6,17 27m., 12,18 27achts 
Mabruuaen

7,12 Dm., 10,05 Dm., 1.22,11m.
6,17 27m.
Oftcrode:

6,26 D., 11,07 D.z 7,26 17. 
Zeit gedruckte sind 

Schnellzüge

Verlangen Sie portofreie Über
sendung der Muster, bevor Sie 

anderweit kaufen.
Grosse Auswahl. V 8 lüge Preise.
Etwa 6000 -Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge.

Hochinteressante Novität!

Sommer- ,5, 
c Fahrplan 1895.

790034



Der HaussreM.
L»,liche Beilage zm- „AlLpreutzische« Seit««,«.

Rr. I»«. Elbiug, den L^Äugust. 1885.

Das Stieftind.
Roman von G- von Brühl.

Nachdruck verboten.
2)

»Werde nur nicht wieder sentimental, liebe 
Marie!" bat Gretchen lachend und die treue 
Schwester unterbrechend, „ich bitte Dich wer 
dedenkt denn Immer In jedem AugenbUek seine 
Mienen! Mama bat |a in Ihrem ©etitbi hin 1ÄÄ "Uch 've Angen K 

hnrh^h! bö?c' ^er im Ganzen ist sie 
wÄe ä“ ^s' liebe Marie, und es
tonnt sjbcht. wenn wir das nicht anerkennen 

f* e 'st sogar oft recht liebevoll!"
»Gerade wenn sie liebevoll ist, erschrickt sie 

mich, ich kann nicht anders, ich muß es Dir 
sagen, muß Dir mein Herz ausschütten! Früher 
glaubte ich immer, das Alles bezöge sich nur 
auf mich, ich sei ihr zuwider und darum wollte 
ich wiederholt fort, so schwer es mir auch ge
worden wäre, mich von Dir zu trennen, jetzt 
aber sehe ich das anders an —"

»Du siehst Gespenster, Wetter ist es nichts, 
liebe Marie! Doch nun kehre um, dort sind die 
drei Eichen und mir ist es, als erwartet Bruno 
mich bereits.

„Ja, er steht oben an eine der Eichen ge
lehnt da — er ist es, ich erkenne ihn — ich 
will nach dem Schloß voran zurückgehen, aber 
was ist es nur, Gretchen, das mich so mit 
Sorge um Dich erfüllt, das es mir so schwer 
macht, mich von Dir in dieser Stunde zu 
trennen —" 3

»Das ist Dir schon oft so gegangen," sagte 
Gretchen, die Sorge der Liebenden beruhigend, 
„Du hast oft so seltsame Gedanken und Be- 
surchtungen, Marie! Was soll mir denn hier 
zustoßen? Auf Wiedersehen! Und habe Dank 
sur Deine Begleitung bis zu dem lieben Orte, 
an welchem Bruno mich erwartet."

Die beiden Mädchen schieden von einander. 
Marie war in einer Stimmung, welche ihr den 
Abschied schwer machte. Sie konnte sich garnicht 
trennen, es war ihr so bange um's Herz, daß 
sie Gretchen stürmisch umschlang, als wollte sie 
sie nicht loslassen, während helle Thränen in 
ihren blauen Augen schimmerten.

Gretchen gab ihr einen Kuß und lächelte 
über die unnütze Sorge der treuen Begleiterin 
Dann wandle diese sich ab, um, ihre Angst ge

waltsam beherrschend, den Rückweg nach dem 
Schlosse anzutretcn, während Gretchen, von un
säglicher Freude erfüllt, den Hügel zu den drei 
Eichen hinaufeilte.

Oben kam Bruno ihr entgegen und reichte 
ihr seine Hände zu herzinnigem Druck.

„Endlich sehe ich Dich wieder, mein liebes 
Gretchen," sagte er, „und zu meiner Freude 
siehst Du recht wohl und munter aus!"

„Aber Du hast Dich verändert, Bruno!" 
rief Gretchen ganz erstaunt, nun sie in das 
schöne Gesicht des jungen Mannes blickte, „fast 
hätte ich Dich nicht wtedererkannt!"

„Das ist während der Reise geschehen," ant- 
woriete Bruno lächelnd, „ich bin ja über ein 
halbes Jahr fort gewesen."

„Auch bei Deiner Mutter in Wien?"
„Auch dort, und von ihr bringe ich Dir 

einen herzlichen Gruß mit, Gretchen!"
„Vielen Dank! Ach, Deine Mutter ist 

so gut!"
„Sie ist sehr, sehr alt geworden und wollte 

mich garnicht fortlassen — und nun kommt die 
Mittheilung —"

»Ja. sieh, lieber Bruno, ohne diese wichtige 
Mittheilung wäre ich am Ende gar nicht ge
kommen," sagte Gretchen nun mit einem Ernst 
der ihr fast komisch stand, „und das mußt Du 
mir heute auch versprechen, das; Du wieder nach 
dem Schlosse kommst, es ist doch besser so."

»Ich Verstehe, was Du meinst, Gretchen! 
Räch dem Schlosse kann ich nun zwar nicht 
kommen, es müßte denn etwas ganz Besonderes 
Passiren, aber Du sollst an einen Ort, an welchem 
ich Dich mit um so größerer Freude aussuchen 
und Wiedersehen kann! Die Mittheilung also: 
meine Mutter fühlt sich sehr einsam und bittet 
Dich auf längere Zeit zu sich."

„Ach, das wäre schön, ich thäte es so gern 
— aber die Mama!"

„Du meinst, sie wird es nicht erlauben? 
Meine Mutter ist doch die rechte Cousine 
Deiner seligen Mutter, die einzige nächste Ver
wandte, welche überhaupt noch lebt!"

„Das ist alles richtig, mein lieber Bruno, 
aber ich fürchte, es —*

„Mit einem Wort, Gretchen, Du darfst nicht 
länger hier auf dem Schlosse bleiben!" sagte 
Bruno in besorgtem Tone.

Gretchend blickte ihn lächelnd an.
„Auch Du bist in Sorge?" fragte sie
Bruno kämpfte einen Augenblick mit sich 



ob er ihr das Erfahrene mittheilen sollte — er 
that es lieber nicht.

„Ich fürchte für Dein Wohlergehen," ant
wortete er nun im Ernst, „ich bin allerdings 
in großer Sorge um Dich."

Gleichen lachte.
„Aber ich bitte Dich, was soll mir denn nur 

geschehen," sagte sie, „es ist ja, als wenn Ihr 
Euch Alle besprochen hättet, mir dasselbe zu 
sagen."

„Besprochen? Mit wem?"
„Marie ist auch ganz ängstlich und besorgt."
„Um so weniger darfst Du meine Worte 

überhören, liebes Gleichen, Deine treue Freundin 
Marie blickt vielleicht tiefer als Du, die Du mit 
Deiner arglosen Unbefangenheit überall nur 
Gutes siehst! Gerade die warnenden Worte 
dieses Mädchens bestimmen mich nur noch mehr 
dazu, Dir meine Sorge zu gestehen —"

„Fast könntet Ihr mit Euren Ermahnungen 
mich anstecken. Doch fort mit diesen unnützen 
Grillen!" rief Gleichen.

„Eins glaube," wandte Bruno sich in innigem 
Tone an sie, der ihr Herz erzittern ließ und sie 
plötzlich ganz ernst stimmte, „Niemand liebt Dich 
so wie ich! Ja, Gretcken, laß' es Dir gestehen, 
ich habe es jetzt mehr und mehr erkannt und 
gefühlt: Ich muß Dich mein nennen, wenn ich 
glücklich und ruhig werden will! In Deiner 
Hund liegt dieses mein Glück, an Deiner Ent
scheidung hängt meine Ruhe! Noch ist niemals 
ein Wort von Liebe zwischen uns gewechselt 
worden, aber gefühlt mußt Du es schon immer 
haben, daß es mich zu Dir hinzog — und nun 
magst Du es wissen und hören: Ich liebe Dich 
unsäglich!"

Saust schlang Bruno seinen Arm um das 
leise zittemde Gretchen, das das Köpfchen gesenkt 
hatte und sich nun doch wie das schutzsuchende 
Vöglein in den Arm des schönen Mannes 
schmiegte, der ihr in dieser Stunde sein Herz 
öffnete.

„Sprich, Gretchen, liebst Du auch mich? 
Willst Du mir angehören? Willst Du für alle 
Zeit mein sein?" fragte Bruno innig.

«Mit Dir gehe ich, wohin es auch sei," 
gestand Gleichen unter Thränen lächelnd und 
selig zu dem Geliebten ausschauend, „an Dich 
nur habe ich immer in stillen Stunden gedacht, 
mit Dir im Geiste verkehrt, von Dir mit Marie 
geschwärmt, die lange mein Geheimniß kennt."

In diesem Augenblicke erschrak Gretchen 
heftig und zuckte zusammen, während sie sich 
nach allen Seiten ängstlich umblickte. — Der 
Abend brach früh herein, es wurde bereits 
dunkel.

„Hörtest Du es nicht auch?" flüsterte sie,— 
„es rauschte etwas hier in den Gebüschen."

„Ich habe nichts gehört — es wird ein 
Reh oder ein anderes Thier des Waldes gewesen 
sein!"

„Ich bin auch nicht ängstlich, es kann ja 
nichts weiter sein," beruhigte nun Gretchen sich 
selbst, „es störte mich nur gus meinen schönen

Träumen auf."
„Eine glückliche Stunde war es, Gretchen- 

wir wissen nun, daß wir uns angehören!"
„Ewig! Ewig! O, wie glücklich bin ich 

jetzt! Mir ist das Herz so voll zum 3er'' 
springen", gestand Gretchen jubelnd, „aber zu 
Mama mußt Du nun doch kommen, das hilft 
nichts! Siehst Du, Du sagtest vorhin, dann 
müßte etwas ganz Besonderes passiren — das 
ist nun schon eingetroffen! Etwas Besonderes 
ist passirt und Du kommst, nicht wahr?"

Bruno versprach es.
„Jetzt aber muß ich wieder zurück," fuhr 

Gretchen fort, „eS wird schon dunkel. Gehst 
Du durch den Wald?

„Ich begleite Dich", antwortete Bruno.
„Nein, lieber Bruno, das geht nicht, Dein 

Weg nach der Stadt zurück führt dorthin, der 
meinige hier — oder willst Du nach dem Dorf 
hinuntergehen und zu Wasser zurück? Das thue 
nicht, ich bitte Dich, es ist so bewölkt, es könnte 
noch Sturm geben!"

„Wie besorgt Du bist, mein liebes 
Gretchen!"

„Aengstige mich nicht! Versprich es mir!"
„Ich fahre nicht, ich gebe."
„Es wird so früh dunkel — sei recht vor

sichtig, Bruno, hörst Du? Und nun lebe wohl! 
Auf glückliches Wiedersehen!"

Sie nahmen Abschied — der erste Kuß 
wurde gewechselt, der erste Kuß, welchen Gret
cken von einem Manne empfing, einem Mann« 
gab als Beweis, daß sie ihm angehörte und 
daß in ihrem Herzen der Bund bereits ge
schlossen war, der sie für das Leben vereinte.

Noch einmal versuchte Bruno seine holde 
kleine Braut dazu zu bewegen, seine Begleitung 
anzunehmen, doch sie bestand daraus, daß er 
ohne Aufenthalt seinen ohnehin so weiten Weg 
nach der Stadt antrete, welche er ja nicht vor 
Anbruch der Nacht erreichen konnte, da es jetzt 
acht Uhr Abends war und er gut und gern 
über drei Stunden zu gehen hatte.

Er mußte sich endlich ihrem Willen fügen- 
Noch ein letzter Gruß, ein Ruf — dann schieden 
sie! Er eilte auf dem nach der fernen Stadt 
führenden Wege hin, sie wandte sich nach dem
jenigen, der sie durch den Wald nach dem 
Schloß führte.

„Ich fürchte mich nicht!" rief sie noch dem 
Geliebten nach, — „Gute Nacht! Gute Nacht!*

Der Ruf verhallte in dem dunkeln Walde ■— 
das letzte Wort, das letzte Liebeszeichen!

Es war fast plötzlich sehr dunkel geworden- 
Der Himmel hüllte sich mehr und mehr in 
Nacht. Gewitterwolken hatten sich zusammen
gezogen.

Der breite Weg, der erst durch den Wald 
und dann zwischen Feldern hindurch nach der 
Stadt führte, war mit einem Male so in 
Finsterniß gehüllt, daß Bruno kaum zehn 
Schritte weit zu sehen vermochte.

Dazu erhob sich ein heftiger Wind, der mit
jeder Minute ftäxiex wurde und die Bäume um*



rasch näher, während 
Luft daherjagte. 
schneller herein, als

nicht das Schloß er«

zureißen drohte. Große, schwere Regentropfen 
fielen prasselnd auf das Laub und den Weg. 
Das erste Rollen des Donners erscholl, noch 
war es fern, aber es kam 
die Windsbraut durch die

Das Gewitter brach 
Bruno es erwartet hatte.

Noch konnte Gretchen _ ______
reicht haben, denn eine kleine Viertelmeile war es 
von den drei Eichen entfernt. Bet dem immer hef
tiger werdenden Donner und Blitz war sie also 
noch mitten im Walde. Außerdem führte der 
Weg an einer gefährlichen Stelle vorüber, an 
welcher sich ein jäher Abhang zu den Schluchten 
der Kalkselsen unten befand.

Das fiel Bruno wie eine Centnerlast auf 
da- Herz und ohne einen Augenblick zu zögern, 
wandle er sich um, in der Absicht, zu den drei 
Eichen zurückzukehren und Gretchen nachzueilen

Er hatte sich schon eine ganze Strecke von 
dem Platze entfernt, an welchem er sich von ihr 
getrennt hatte, doch vielleicht gelang es ihm 
trotzdem noch sie einzuholen, sie zu finden.

So schnell er bei der großen Finsterniß, 
hrütX Äün ^.wieder durch einen grellen, 
hnri Bestrahl unterbrochen wurde, nur 

^mochte, eilte er zurück — er 
^^I.^^ichen s Namen, doch der Ruf verhallte 
willig unter dem Getöse des Donners und dem 
Rauschen des Windes.

war eine schaurige Nacht. Als sollte 
die Erde untergehen, als sollten die Kreidefelsen 
alle zusammenstürzen und die Bäume entwurzelt 
werden, so furchtbar und unaufhörlich tobte das 
Gewitter. Dazu brausten Meer und Sturm 
um die Wette. Das wüthende Geröll der 
Brandung unten, das bis In den Wald heraus« 
scholl, überbot hin und wieder noch das Geheul 
und Rauschen des Sturmes, bis dann der 
immer stärker werdende Donner alles Andere 
überlönte.

Die Schläge wurden so heftig, daß ein Ge
krach Lust und Erde erzittern ließ und es war 
als zerriß der ganze Himmel.

Bruno dachte nun unwillkürlich unter diesen 
Eindrücken an den alten Veit, der das Unwetter 
verkündet hatte, und an dte bleiche Gräfin 
welche bei dem Volk in dem Glauben stand^ 
demenigen Personen das Blut erstarren zu 
lassen, welche sie verderben wollte.

Er sah sie im Geiste vor sich — unheimlich 
erschien sie ihm jetzt!

Gretchen mußte sobald wie möglich aus dem 
Schloß, er fürchtete für sie, denn wunderbar 
war es in der That, daß drei Personen in der 
kurzen Zeit, seitdem die jetzige Gräfin aus dem 
Schlöffe war, htngewelkt waren, ganz vertrocknet, 
ganz gelb.

Was war es mit diesem Geheimniß des 
Schlöffe-, mit dieser bleichen Frau, die auch in 
Bruno bei der letzten Begegnung mit ihr so 
etwas wie eine unwillkürliche Scheu wachgerusen 
hatte? Weshalb kam das alles dem einsam durch 
den Wald Eilenden jetzt ganz anders vor als 

vorhin?
Er machte sich heftige Vorwürse, daß er 

Gretchen nicht trotz ihres entschiedenen Ein
spruchs begleitet hatte, aber als sie schieden, war 
es doch noch Dämmerung gewesen, in wenigen 
Minuten erst hatte sich das ganze Unwetter 
entladen.

Da erreichte Bruno die drei Eichen, die wie 
schwarze, mächtige Riesen in die Nacht empor« 
starrten und in deren Laub der Sturm gewaltig 
rauschte —

Plötzlich zuckte Bruno wie elektrisirt zu
sammen —

Ein Schrei gellte durch die Nacht herüber 
— doch schon im nächsten Moment hörte man 
nichts mehr als das laute Rollen des Donners.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Sprechende Uhren. Allem An

schein nach sind die Stunden gezählt, die nach 
dem geflügelten Dichterwort keinem Glücklichen 
„schlagen", und der Sprachgebrauch wird sich 
nach einem anderen Ausdruck umsehen müssen, 
denn die nie rastende Entwickelung der Technik 
ist auf ihrer fortschreitenden Bahn dahin ge
kommen, an die Stelle der „schlagenden" Uhren 
„sprechende" zu setzen. Dieses Problem hat 
der Genfer Uhrmacher Sivan gelöst. Der 
Erfinder bringt in einer Uhr von gewöhnlicher 
Größe einer Phonographische, aus Zellhorn 
hergestellte Platte in zweckentsprechender Weise 
an. Dieselbe hat 48 Felder, 12 für die vollen 
Stunden und 36 für die Viertelstunden; ein 
Stift drückt gegen die Platte. Sie dreht sich, 
der Stift wird in Vibration versetzt, und die 
hineingesprochenen Worte werden reprodueirt. 
Der kleine Phonograph spricht deutlich und, 
wenn man will, auch im Tonfall einer be
stimmten Stimme. Für diesen Fall muß die 
Platte entsprechend gearbeitet sein. Dieser 
Phonograph tritt an die Stelle des Schlag
werks der gewöhnlichen Uhren, und der Be
sitzer einer solchen neuen Uhr hat nicht nöthig, 
erst die einzelnen Schläge zu zählen und zwi
schen halben und viertel Stunden zu unter
scheiden; dieselbe ruft ihm zu, wie spät es ist. 
— Dieses neue System läßt sich leicht auf 
Pendel- und Weckuhren anwenden; bei letzteren 
weckt eine muntere Stimme mit dem Ruf: 
„Halb sieben! Aufstehen!" oder drgl.

— Ein Eldorado für Fronen bildet 
nach bett Schilderungen der Engländers H. 
Fielding der Staat Birma. Wir lesen über 
die dortigen Verhältnisse in der „Romanwelt": 
„Nirgendwo unter der Sonne gewährt eine 
Nation ihren Frauen eine solche absolute Frei
heit, ein so völliges Selbstbestimmungsrecht 
«bet Sieben und Eigenthum, tote in Birma, 



Sie sind dort den Männern in jeder Weise 
absolut gleichberechtigt, durch Gesetz wie durch 
Religion und durch Sitte. Von Kindheit auf 
ist sie gänzlich frei. Ritterliches Wesen, das 
die Frau als Gottheit pries und als Sklavin 
sie behandelte, kam niemals nach Birma. Kein 
birmanischer Liebhaber besingt seine Dame 
als etwas, das zu gut für diese Welt, 
und behandelt sie dann nach der Hochzeit 
als etwas, das tief unter ihm steht. Da hat 
es auch keine miserable Literatur gegeben, die 
den Frauen falsche Ideale von sich selbst, vom 
Manne und von der Welt schuf. Sie sind 
immer für das gehalten worden, was sie sind, 
und sie haben die Freiheit besessen, ihren 
eigenen Platz in einer durch und durch realen 
Welt zu finden, fessellos von Gesetz und 
Brauch. Vom sechzehnten oder siebzehnten 
Jahre an hat fast jede birmanische Frau, ob 
sie verheirathet oder unverheirathet ist, irgend 
eine Beschäftigung, einen Beruf neben ihren 
häuslichen Pflichten. Es kommt in Birma 
nicht vor, daß gewisse Beschäftigungen, als 
den Frauen besonders angemessen, von diesen 
vorwiegend betrieben und andre ihnen als 
unangemessen untersagt sind. Es ist ihnen 
gestattet, ihre Hand in alles zu stecken, worin 
sie immer sich auszuzeichnen hoffen dürfen, 
ohne Furcht vor der öffentlichen Meinung. 
Der Kleinhandel des Landes ist in den Hän
den von Frauen, die ihn für eigene Rechnung 
treiben, nicht etwa als Angestellte. Und diese 
Thätigkeit kollidirt in keiner Weise mit den 
häuslichen Pflichten der birmanischen Frau; 
denn der Bazar dauert nur drei Stunden, sie 
hat also nebenbei noch vollauf Zeit für ihre 
häuslichen Verrichtungen, die stets der Mittel
punkt ihres Lebens sind, die sie nie vernach
lässigt, die ihr wichtiger sind als alles andre. 
— Diese Einrichtung, daß jede Frau ihr kleines 
Geschäft zu eigen hat, beeinflußt natürlich das 
ganze Leben der birmanischen Frau: sie er
weitert ihren Gesichtskreis, lehrt sie Dinge, 
die sie in dem engen Kreise ihrer Häuslichkeit 
nicht hätte lernen können, giebt ihr jene Duld
samkeit und jenes Verständniß, das auf Jeden, 
der mit ihr in Berührung kommt, so starke 
Wirkung übt, lehrt sie die eigene Stärke wie 
die eigene Schwäche kennen, und wie die eine 
und die andre am besten zu nutzen sind." - 
Merkwürdigerweise sind, während also der 
Handel als spezifisch weibliche Beschäftigung 
in Birma angesehen wird, Nähen und Sticken 
männliche Beschäftigungen. Was die Ehe in 
Birma anbetrifft, so erzählt Herr Fielding, 
daß nirgends Ehescheidung leichter sei als dort, 
und daß doch noch nicht eine auf hundert Ehen 
käme. Er behauptet, daß ihm fein einzigex 

Fall bekannt sei, wo eine Scheidung stattfand, 
wenn der Ehe Kinder entsprossen waren.

-- Die Lieblingsspeise der alten 
Deutschen. Weniger bekannt, als die Vor
liebe der alten Deutschen für den Methkrug 
und ihr sprüchwörtlich gewordenes „Bärenfell" 
ist die Thatsache, daß das Pferdefleisch bei 
ihnen als ein besonderer Leckerbissen galt. 
Das Pferd wurde als das edelste Thier von 
den Thor- und Odin-Anbetern nicht nur ihren 
Göttern zum Opfer gebracht, sondern sein 
Fleisch wurde bei den verschiedensten Festmahlen 
unter reichlicher Methbegießung feierlich ver
zehrt. Als das Christenthum anfing, in den 
Germanischen und Skandinavischen Ländern 
feinen Einzug zu halten, da waren die Vor
kämpfer desselben daher nicht nur bemüht, die 
Jrmensäulen zu stürzen und alle die alten 
Götter ihres Glorienscheins zu berauben, son
dern fie wandten sich auch hauptsächlich gegen 
die Opfer mit ihren Pferdefleischmahlen. So 
mußte auch der duftige Roßbraten der aus
gehenden Herrlichkeit des Christenthums wei
chen. Wie schwer unsern nordischen Vorfahren 
jedoch der Verzicht auf ihre Lieblingsspeise 
wurde, das zeigen die vielen Bannbullen, die 
Consilien und Päpste gegen die Pferdefleisch
esser schleuderten, und die weltliche Macht 
unterstützte die Kirche in ihren Bestrebungen. 
Es setzte harte und blutige Kämpfe ab, da es 
Zeiten gab, in denen der Genuß des Pferde
fleisches blutig bestraft wurde. Einer der 
grausamsten Verfolger der Pferdefleischesser 
war König Olaf, der in diesen Kämpfen Krone 
und Leben verlor. Trotzdem existirt noch aus 
dem elften Jahrhundert ein metrisches Tisch
gebet, in dem einer der Mönche von St. 
Gallen, Ekkehardt der Jüngere, Gott für die 
edle Gabe des Pferdefleisches dankt. Noch im 
Jahre. 1272 wurde ein Gesetz veröffentlicht, 
welches den Genuß des Pferdefleisches aufs 
Strengste untersagte. Erst bedeutend später 
gelang es, das Pferdefleisch in den Verruf zu 
bringen, den es heute bei der Mehrzahl der 
Europäischen Völker genießt.

Heiteres.
— Aus dem Gerichtssaal. Richter 

(zum Angeklagten): „Sßenn Sie sich das Stehlen 
schon nicht abgewöbnen können, so gewöhnen Sie 
sich doch das Leugnen ab!"
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